r Sierteljäßriger Abonnementspreis 
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Tele raphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
erliner Börſe vom 13. April, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 


8 
IUbe 5 Min) Staatsſchuldſcheine 83. Prämien⸗Anleihe 113. Neueſte 
Anleihe 104. Schleſ. Hanz Verein 71%. Oberſchleſiſche Litt. A. 114. 


berſchleſ. Litt. B. 107 B. Freibur er 79. 
neger 49. Tarnowitzer 28 B. Wien 2 Monate 73%. Oeſterr. Kredit⸗ 
Alden 69½. Oeſterr. National⸗Anleihe 58%. Oeſterr. Lott. Anleihe 68½ B. 
fete. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 138. Oeſterr. Banknoten 74%, Darm: 
ier 60%. Commandit⸗Antheile 79. Köln⸗Minden 120. Rhein. Aktien 
her: Deſſauer Bank⸗Aktien 16%. Mecklenburger 43%. Friedrich⸗Wil⸗ 
elms⸗Rordbabn —. Aktien matter. h 

Wien, 13, April, Mittags 12 Uhr 45 Min. Credit: Aktien 187, — 
National-Anleihe 79, -—. London 132, 75. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Paris, 12. April. Der heutige „Moniteur“ veröffentlicht ein Dekret, 
lecke zufolge der obere Rath für Handel, Ackerbau und Gewerbfleiß eine 
uterſuchung anſtellen wird, um die mittleren Preiſe der Handels⸗Artikel zu 
eſtimmen, welche kraft des mit England abgeſchloſſenen Vertrages zur Ein⸗ 
uhr zugelaſſen find, und die Werthzölle feſtzußetzen. 
der Prinz Lucian Bonaparte hat ſich geſtern Nachmittags zu Calais 
nach Dover eingeſchifft. = 
Die Dividende der franzöſiſchen Nord⸗Eiſenbahn iſt auf 65% Fr. feſtge⸗ 
ſetzt worden. 
An der Börſe herrſcht eine ſehr günſtige Stimmung. 5 
Aus Madrid wird gemeldet, daß man des Grafen Montemolin noch nicht 
haft geworden ſei. 
London, 12. April. 
auf fünf Prozent erhöht. 


Wilhelmsbahn 31½ B. Neiſſe⸗ 
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Die Bank von England hat heute den Disconto 
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Breslau, 13. April. [Zur Situation.] Der carliſtiſche 
Auſſtand in Spanien iſt geſcheikert; die Erhebung Siciliens macht nur 
in den Depeſchen, welche über Turin kommen, Fortschritte. Die auf⸗ 
ſtändiſche Erhebung hier wie dort wird — ſelbſt von franzöſiſchen 
Blättern, auf Rechnung Englands geſetzt, und wenn dieſe Blätter ein 
amtliches Desaveu ihrer Beſchuldigung bringen mußten, ſo beweiſt 
dies nur, daß die franzöſiſche Regierung ihren Argwohn gegen Eng⸗ 
land nicht zeigen will. 

Was den Aufſtand in Spanien betrifft, jo ſollte er vermuthlich der 
Erpedition des Herzogs von Tetuan eine Diverfion machen; was 
Sicilien betrifft, jo iſt es die traditionelle Politik Englands, ſich dort 
auf die eine oder die andere Art einen dominirenden Einfluß zu ver⸗ 
ſchaffen, abgeſehen von den momentanen Rückſichten, aus welchen eine 
londoner Correſpondenz der „Oeſterreichiſchen Zeitung“ (S. unten) die 
Meapolitaniſche Frage“ herleitet. 

Daß England mit ſeinen Intriguen in Neapel und Sicilien den 

rgwohn Frankreichs geweckt hat — wie denn überhaupt die ganze 
Entwickelung der italieniſchen Frage ſchließlich aus dem Wettkampf Eng⸗ 
lands und Frankreichs um das Uebergewicht ihres Einfluffes leicht zu er: 
klären ſein dürfte — iſt begreiflich, und dieſer Argwohn hat wohl den 

eapolitanern den Anblick der engliſchen Flotte erſpart, deren Erſcheinen 
auf der Rhede von Neapel die engliſchen Miniſter neulich im Unter⸗ 
baufe annoncirten mit der unumwunden ausgeſprochenen Vorausſicht 
einer Revolution. f 

Wenn Frankreichs Argwohn damals die Abſichten Englands durch⸗ 
kreuzte, fo ſieht es ſich vielleicht jetzt in feinen Erwartungen nur des: 


O 


halb getäuſcht, weil der König von Neapel nicht in die Falle gegan- h 


gen iſt, ſich mit der Occupation Roms, wie ihm angetragen ward, zu 
befaſſen und fein Land von Truppen zu entblößen. 5 
Wir find wahrlich keine Freunde der neapolitaniſchen Mißregierung, 
wir haſſen den Despotismus in jeder Form, in der wahrhaft ſtupiden, 
welche er in Neapel zeigt, in der Maske der Civiliſation, welche man 
ihm in Paris vorbindet, wie in der Form brutalen Hochmuths, mit 
welchem England die Griechen der joniſchen Inſeln, auf welche es nicht 
einmal Herrſchaftsrechte beſitzt, foltert; aber was vielleicht noch haſſens⸗ 
werther, das iſt die Politik Englands, welche, feiger als die Frankreichs, die 
Völker zur Empörung treibt, ohne ihnen Hilfe zu bringen, und die Regierun⸗ 
gen zu Ausſchreitungen reizt, welche eine ruhige Entwickelung der Ver⸗ 
hältniſſe erübrigt hätte. — Gerade die Italiener hätten an den Er: 
ahrungen Siziliens und Genau's genug haben ſollen, um auf alle Ewig⸗ 
keit hin ſich vor jeder Hoffnung auf England zu bewahren. 

Die ſchweizer Frage, welche jetzt aus der italieniſchen ſich her⸗ 
ausgeſchält hat, ſcheint gleich dieſer ziemlich glatt zum Vortheil Frank⸗ 
reichs ablaufen zu ſollen. Einen Augenblick hoffte oder fürchtete man, 
daß die Schweiz die diplomatiſchen Ränke brusquiren und es zum 
offenen Bruch bringen würde; die jetzt erhaltenen Aufſchlüſſe über die 
Verhandlungen der Räthe (ſ. Bern) beweiſen, daß auch die Schweiz 
gelernt hat, ſich in das Unvermeidliche zu fügen, und die neutraliſirten 

rovinzen Savoyens aufgeben wird, wenn man fie nicht durch 
nterhandlungen erhalten kann : 
Das Schickſal iſt unerbittlich; auch die Schweizer büßen die Unter: 
Mügung, welche fie voriges Jahr dem Bonapartismus durch ihre „ita⸗ 
N Bense Sympathien“ zu Theil werden ließen; ſie büßen mit dem 
Berluſt ihrer eigenen Sicherheit, indem fie jetzt zugleich dem Bona⸗ 


Verlag von Eduard Trewendt. 


partismus die Mittel geben, ſich die deutſche Frage ſtrategiſch zurecht 
zu legen, bevor er dieſelbe politiſch angreift. 

Daß die franzoſiſche Politik inzwiſchen eifrig bemüht iſt, Deutſch⸗ 
land zu beruhigen,“) iſt ebenſo begreiflich, als gefährlich; daß es ihr 
auf jede Art von Betheuerung und moraliſcher Garantie dabei nicht 
ankommen kann, iſt von vornherein anzunehmen; denn — en politique 
il wy a rien de serieux que la force! 


) So eben wird eine vom 15. März datirte Note des Hrn. v. Thou⸗ 
venel an die franzöſiſchen Agenten in Deutſchland veröffent- 
licht, worin er den Argwohn wegen des Ausdrucks „Revendikation“, 
deſſen ſich der Kaiſer in der ſavoyiſchen Frage bedient hatte, zu zer⸗ 
ſtreuen ſucht. Was man überhaupt im Namen eines Rechts verlange, ſei — 
Revendikation, und die Erklärungen des Kaiſers hätten deutlich genug 
angezeigt, „daß die einzigen Rechtstitel, auf welche die Revendikation ſich 
gründet, das neue Faktum einer bedeutſamen Vergrößerung Piemonts, 
welche Frankreichs aus den Verträgen ſich ergebende Poſition erſchwerte, 
und keineswegs der Gedanke war, ſich auf frühere Akte oder Ereigniſſe 
zu beziehen.“ 


Preußen. 

AA Berlin, 12. April. [ueberſicht der parlamentari— 
ſchen Thätigkeit.] Unſere parlamentariſchen Ferien ſind beendigt, 
und der heutige Tag, an welchem das Abgeordnetenhaus den zweiten 
Abſchnitt ſeiner diesjährigen Thätigkeit beginnt, ladet wie von ſelbſt zu 
einem Ueberblick ein über das was gethan iſt, und was gethan wer⸗ 
den muß. 

Es iſt wahr, ſeit 10 Jahren hatten wir keine Seſſion, welche fo 
viel Keime zum Wachsthum des Rechtsſtaates ausſtreute, wie die Le⸗ 
gislatur dieſes Jahres. Durch das Wahlbezirkgeſetz ſind die Wähler⸗ 
ſchaften in ihrer äußeren Zuſammenſetzung wenigſtens geſchützt vor 
bureaukratiſcher, die öffentliche Meinung verfälſchender Willkür; durch 
die Deklaration des § 54 des Preßgeſetzes iſt der Anfang gemacht, 
der Preſſe jene Unabhängigkeit zu geben, welche die Bedingung des 
wahren Repräfentatioftaates iſt. Wenn die im Abgeordnetenhauſe an⸗ 
genommenen Vorlagen — die Civilehe, die Grundſteuerreguli⸗ 
rung, die Aufhebung der Wuchergeſetze — Geſetzeskraft erhiel⸗ 
ten, ſo würde damit die Autorität des Staats vor der Tyrannei eines 
herrſchſüchtigen Kirchenthums geſichert, ſo würde in der Vertheilung 
der Laſten der Grundſatz der Gerechtigkeit durchgeführt, ſo würde das 
Kapital von den Schranken befreit werden, welche mit unſerem geſtei⸗ 
gerten Verkehr unverträglich find. Noch vier Geſetzentwürfe von hödy- 
ſter Wichtigkeit erwarten die Berathung des Hauſes. Wenn es gelänge, 
durch die Gewerbeordnung den großen Grundſatz der Gewerbe— 
freiheit, der uns durch die kurzſichtige Geſetzgebung von 1849 verloren 
ging, wieder in's Leben zu führen; durch die Novelle zur Städte⸗ 
ordnung den kräftigen Geiſt ſtädtiſcher Selbſtregierung neu zu er⸗ 
wecken, durch die Kreisvorlage uns der Herrſchaft der feu⸗ 
dalen Elemente zu entledigen, die ſich heute hinter dem Walle 
der Kreistage verſchanzen, fo würde als Folge dieſer Refor⸗ 
men eine Verjüngung unſers politiſchen und volkswirthſchaft⸗ 
lichen Lebens eintreten, wodurch unſere Freudigkeit, unſere Kraft, das 
ſtolze Gefühl der Güter, die wir beſitzen, und damit auch unſere Macht 
nach außen in eminenter Weiſe gehoben werden würde. — Aber das 
„Wenn“, von dem dieſer ganze Erfolg abhängt, es wird ſo lange un⸗ 
erfüllt bleiben, als unter den Faktoren unſerer Geſetzgebung jene feu⸗ 
dale Koͤrperſchaft ſich befindet, die ihrer Natur nach nie aufhören wird, 
der Entwickelung eines Staatslebens ſich entgegenzuſtemmen, welches auf 
der Gleichheit des Rechts und der freien Entfeſſelung aller gefunden 
Kräfte des Volkes beruht. Wird die Regierung dieſe Thatſachen be⸗ 
denken? Wird fie in Betracht ziehen, welcher Troſt⸗ und Hoffnungs⸗ 
loſigkeit wir durch dieſe Thatſache gerade in dem Augenblicke anheim⸗ 
fallen, wo wir der friſchen, der gehobenen Stimmung am meiſten be⸗ 
dürfen? Wird ſie ſich erinnern, daß ſie eben im Begriff iſt, von den 
Vertretern des Volkes immenſe Opfer zu fordern, und daß ſie es in 
der Hand hat, die Oppoſition, welche dieſe Forderung gefunden hat, 

in freudige Opferwilligkeit zu verwandeln? — Das find die Fragen, 
die nicht wenige Patrioten unſerer Hauptſtadt an die Regierung richten. 
Eine andere Frage und Mahnung richten wir an unſere Abgeordneten. 
Wir verkennen den gewiſſenhaften Fleiß nicht, den das hohe Haus der 
Verbeſſerung unſerer Geſetzgebung ſeit einem Vierteljahre gewidmet 
at, — aber wir fordern von ihm weit Größeres. In der Lage, in 
welcher wir uns befinden, bedeutet die äußere Politik Alles, bedeutet 
die innere Politik — Nichts, außer wenn die inneren Reformen mit 
einer ſo durchſchlagenden Großartigkeit betrieben werden, daß ſie der 
Geſinnung des Landes einen neuen Aufſchwung verleihen. Das hohe 
Haus hat in dem Vierteljahre ſeiner Thätigkeit eine ſpäte Debatte über 
die italieniſche Frage improviſirt, es hat zur Aufnahme der kurheſ⸗ 
ſiſchen, der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage faſt gedrängt werden müſſen; 
es hat die Behandlung derſelben dann hinausgeſchleppt und bis heute 
nicht erledigt. Dieſe Thatſachen laſſen den bedenklichen Schluß zu, 
daß man in dem Hauſe nicht weiß, was man der Regierung rathen 
joll, d. h. daß in ihm keine Männer ſich finden, welche klar find über 
den Weg, den die Politik Preußens jetzt einzuſchlagen hat. Möge 
das Haus dieſen verhängnißvollen Schluß durch die That widerlegen. 
Die Zeit drängt. Wir ſtehen vor einer Alternative. Wir können heut 
noch mit aktivem Muth der Gefahr entgegengehen, und indem wir ent⸗ 
ſchloſſen eintreten für die Sicherheit unſerer Nachbarn — uns Bundes⸗ 
genoſſen erwerben — die Schweiz, Holland, Belgien, das deutſche 


Ititung. 


Expedition: Herrenſtraße AZ 20. 
Außerdem übernehmen alle Poft - Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


Sonnabend den 14. April 1860. 


geworden iſt, kann als zuverläſſig wahr nur die Reduktion der Dienſt⸗ 
zeit, und zwar bei der Kavallerie von vier Jahren auf drei, bei der 
Infanterie von drei auf zwei Jahre gelten. Die übrigen Beſchlüſſe 
der Kommiſſion ſtehen im Zuſammenhange mit andern Beſtimmungen 
der Vorlage. Doch auch ſie ſind nur mit dem Vorbehalte der 
Abänderung gefaßt worden, inſofern dieſe ſich nach Ueberſicht des 
Ganzen als angemeſſen herausſtellen ſollte. Alle Urtheile über die Ar⸗ 
beiten der Kommiſſion müſſen daher als unbegründet, mindeſtens als 
verfrüht, erachtet werden. Grundſätzlich hat die Kommiſſion überdies, 
und mit Recht, anerkannt, ein Eingriff in die Militärorganiſation ſtehe 
dem Landtage nicht zu, da ſie lediglich Sache des Kriegsherrn ſei. Nur 
zwei Punkte ſind es, auf welche einzugehen derſelbe nach der Anſicht 
der Kommiſſion ſich für befugt hält. 1) Die perſönlichen Rechte, in⸗ 
ſofern ſie bei dem Heerdienſte in Betracht kommen, und 2) der Finanz⸗ 
punkt. Aus dieſen Geſichtspunkten werden die Kommiſſions⸗Berathun⸗ 
gen demnächſt fortgeſetzt werden. Bei der Komplikation des Gegen⸗ 
ſtandes wird indeß noch einige Zeit erforderlich ſein, um die Berathung 
zum Schluſſe zu bringen. Nimmt man nun dazu in Erwägung, daß 
die Abfaſſung des Geſammtberichts auch keine Kleinigkeit iſt, da die 
Protokolle einer jeden Sitzung mehrere Bogen lang ſind, daß die Ple⸗ 
narverhandlung nicht in ein oder zwei Tagen abgethan iſt, daß im 
Herrenhauſe, ehe dieſes in die Geſammtverhandlung eintreten kann, die 
Vorarbeiten ſeiner Kommiſſion abgemacht ſein müſſen, ſo ergiebt ſich 
von ſelbſt, daß der Schluß des Landtages nicht ſo nahe bevorſtehen 
kann, als man hier und da anzunehmen geneigt iſt. (Elberf. Z.) 

Berlin, 12. April. [Vom Hofe. Perſonalien. — 
Vermiſchtes.] Se. königl. Hoheit der Prinz-Regent begab ſich 
heute Früh mit dem 8⸗Uhr⸗Zuge zur Beſichtigung des 1. Bataillons 
erſten Garde⸗Regiments nach Potsdam und kehrte mit dem 10-Uhr- 
Zuge hierher zurück. Hierauf nahmen Allerhöchſtdieſelben den Vortrag 
Sr. Excellenz des Kriegs⸗Miniſters und des General⸗Majors Freiherrn 
von Manteuffel entgegen. — Mit dem von Köln kommenden Courier⸗ 
zuge traf heute Morgen 4 Uhr Se. koͤnigl. Hoheit der Prinz 
v. Wal es bei ſeiner Durchreiſe nach Koburg in Magdeburg ein und 
ſtieg im Hotel Erzherzog Stephan ab, woſelbſt er gleich nach ſeinem 
Eintreffen den Beſuch Sr. koͤnigl. Hoh. des Prinzen Friedrich Wilhelm 
empfing, welcher ſich, wie ſchon berichtet, mit Sr. erlauchten Gemahlin 
geſtern mit dem Courierzuge nach Magdeburg zur Begrüßung des 
Prinzen von Wales begeben hatte und im Gouvernements⸗Gebäude 
abgeſtiegen war; Se. k. H. der Prinz Friedrich Wilhelm konnte nur 
die kurze Zeit von 20 Minuten zu dieſer Begrüßung benutzen, da er 
mit demſelben Zuge, mit dem der Prinz von Wales angekommen war, 
wieder nach Potsdam zurückfuhr, um zu der Truppenbeſichtigung, die 
daſelbſt heute zwiſchen 9 und 10 Uhr vor Sr. königl. Hoh. dem 
Prinz⸗Regenten ſtattfand, einzutreffen. Im Laufe des Vormittags 
empfing Ihre königl. Hoheit die Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm 
im Gouvernements-Gebäude den Beſuch ihres erlauchten Bruders und 
dejeunirte mit demſelben. Beide fuhren alsdann, nachdem ſie den 
Gouverneur, den Stadtkommandanten und andere hochgeſtellte Perfo- 
nen empfangen hatten, kurz nach 103 Uhr nach dem Bahnhof, woſelbſt 
fie von einander Abſchied nahmen, da Se. koͤnigl. Hoheit der Prinz 
von Wales um 10% Uhr auf der magdeburg⸗leipziger Bahn über 
Halle, Eiſenach und Koburg weiterfuhr, Ihre königl. Hoheit die Frau 
Prinzeſſin Friedrich Wilhelm aber zu derſelben Zeit nach Berlin zurück⸗ 
kehrte. f Auf dem Bahnhofe zu Potsdam erwartete Se. koͤnigl. Hoheit 
der Prinz Friedrich Wilhelm den Zug, nahm in demſelben bei ſeiner 
erlauchten Gemahlin Platz, und trafen die hohen Perſonen gegen 3 Uhr 
Nachmittags wieder hier ein. (Pr. 3.) 

— Der koͤnigl. Geſandte in St. Petersburg Herr v. Bismark⸗ 
Schönhauſen hatte geſtern die Ehre, von Sr. königl. Hoheit dem 
Prinz⸗Regenten empfangen zu werden. Herr v. Bismark wird ſich 
dem Vernehmen nach in einigen Tagen zunächſt auf's Land und etwa 
gegen Ende dieſes Monats auf ſeinen Poſten nach St. Petersburg be⸗ 
geben. — Der Wirkl. Geh. Ober⸗Regierungs⸗Rath und Miniſterial⸗ 
Direktor Delbrück iſt aus Mainz, wo er an den Sitzungen der Central⸗ 
Rheinſchifffahrts⸗Kommiſſion Theil genommen, wieder hier eingetroffen. 
— Der Polizeipräſident Frhr. v. Zedlitz iſt zum Leichenbegängniß ſei⸗ 
ner am Montag verſtorbenen Mutter geſtern Abend nach Schleſien ge⸗ 
reiſt und denkt morgen Früh wieder hier einzutreffen. Der im 
Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten beſchäftigte Regierungs⸗ 
Aſſeſſor Frhr. v. Bülow iſt dem Vernehmen nach zum Legationsrath 
ernannt worden. — Der Privat⸗Dozent an der hieſigen Univerfität 
und erſte Aſſiſtenz⸗Arzt der Langenbeck'ſchen Klinik, Dr. med. Billroth, 
hat in dieſen Tagen Berlin verlaſſen, da er einen Ruf als ordentlicher 
Profeſſor der Chirurgie und pathologiſchen Anatomie an die Univerſi⸗ 
tät in Zürich erhalten hat. Dr. Billroth iſt ein Schüler Langenbecks. 

(N. Pr. 3.) 

[Zur Tagesgeſchichte.] Wie der „Nat. Ztg.“ aus Wien ges 
ſchrieben wird, hat die däniſche Regierung Anlaß genommen, dort 
die ausdrückliche Erklärung abzugeben, daß das Gerücht von Verhand⸗ 
lungen zum Abſchluß eines Bündniſſes zwiſchen Danemark und Frank⸗ 
reich jeder Begründung entbehre. 

— In unterrichteten Kreiſen giebt man ſich hier der Hoffnung 
hin, daß es gelingen werde, in Bezug auf die bedrohte Schweiz 
eine Einigung zwiſchen Preußen, England und Oeſterreich her⸗ 
beizuführen. Es wird dabei ausdrücklich hervorgehoben, daß man bis 


Volk, — oder wir können ſtehen bleiben, wo wir ſtehen, um endlich] jetzt nicht berechtigt fei, von Rußland daſſelbe anzunehmen. 


diskreditirt, iſolirter und ſchwächer als heut in den Kampf geſchleift 


— In Folge einer von Stuttgart aus ergangenen Aufforderung 


zu werden. Möge das Haus ſich zwiſchen dieſer Alternative entſchei⸗ an die deutſchen Turner in ganz Deutſchland foll im Herbſt d. J. 


den; jene Entſcheidung, auch die furchtſame, iſt beſſer als das Schweigen. ein großes Turnfeſt in Koburg abgehalten werden. 


[Aus der Militär⸗Kommiſſion.] Das Mitglied der Mili⸗ 


(N. Pr. 3.) 
— Es beſtätigt ſich, daß der Herzog von Sachſen⸗Koburg⸗ 


tärkommiſſion und des Abgeordnetenhauſes, Generalmajor a. D. Sta:| Gotha bei ſeiner zweimaligen Anweſenheit in Berlin zu Gunſten der 
venhagen, iſt gegenwärtig bereits mit der Abfaſſung des erſten Thei⸗ Militärvorlagen feinen Einfluß aufbot, und namentlich den zähen 


les des betreffenden Berichtes beſchäftigt. 


Dieſer erſtreckt ſich nur auf Herrn v. Vincke umzuſtimmen ſuchte. 


Nicht ohne Mühe gelang es 


den erſten Theil der Regierungsvorlage, welcher von der Dienſtpflichtf den Herrn v. Vincke mit dem Herzog zuſammenzubringen; allein alle 
handelt. Von dem, was über die Kommiſſions⸗Verhandlungen bekannt! Ueberredungskünſte ſcheiterten an dem Panzer des weitfälifchen Frei⸗ 


ſandtſchaft ebenfalls nicht zugelaſſen worden. 


deſſenungeachtet auf einem ſo wichtigen 


herrn, ſo daß der Fürſt ihm beim Abſchied geſagt haben ſoll: er habe 
ſich in ihm getäuſcht. (A. Z.) 

— Hieſige Banquiers haben aus Petersburg die Nachricht erhalten, 
daß falſches ruſſiſches Papiergeld courſirt. Wegen Verdachts von 
Fälſchung find bereits 36 Perſonen verhaftet worden. — Die Nach⸗ 
richt, daß an der öſterreichiſch-ſchleſiſchen Grenze bedeutende öſterreichiſche 
Truppenzuſammenziehungen ſtattfinden, beſtätigt ſich. — Nicht geringes 
Aufſehen macht ein in der „Br u. H.⸗Z.“ abgedruckter Brief, wonach 
ein preußiſcher Miniſter Theilhaber eines frankfurter Bankgeſchäfts ſein 
ſoll. — Die franzöſiſche Regierung macht große Anſtrengung im 
Haag, um neue Begünſtigungen für die franzöſiſche Flagge in den 
holländiſchen Kolonien zu erlangen. Die niederländiſche Regierung 
wird ſo lange dieſe Forderungen zurückweiſen, als Frankreich die Diffe⸗ 
renzialzölle in feinen Häfen aufrecht erhält, und dies um fo mehr, als 
aus allen bis jetzt zwiſchen Frankreich und Holland abgeſchloſſenen 
Handelsverträgen erſteres allein Vortheile gezogen habe: 

— Das Buch „Frei bis zur Adria“ von Guſtav Raſch iſt 
in Oeſterreich verboten worden. 

— Berliner Notabilitäten, darunter die Herren Zabel, Reimer, 
Duncker de., laden zu einer Beſprechung ein, betreffend eine Adreſſe an 
das Staatsminiſterium wegen der kurheſſiſchen Frage. 


— Der Fall, daß ein Mitglied des diplomatiſchen Corps vom 


hieſigen Caſino ausgeſchloſſen wird, ſteht nicht vereinzelt da. Wäh⸗ 
rend des türkiſch⸗ruſſiſchen Krieges iſt ein Sekretär der türkiſchen “Ge: 
Der ſardiniſche Sekretär, 
Graf Greppi, iſt übrigens geborener Mailänder, hat ſchon ſeit län⸗ 
gerer Zeit feinen Abſchied aus öſterreichiſchen Dienſten genommen, und 
dieſer Umſtand weniger, als die ganze Anſchauungsweiſe über Sardi⸗ 
niens Verhalten mag für die Mitglieder des Caſino's beſtimmend ge: 
weſen ſekn. 

— Bei Brockhaus in Leipzig iſt ein intereſſantes Werk „Rußland 
unter Alexander II. Nikolajewitſch“ erſchienen. Daſſelbe beginnt mit 
dem Kriegsjahre 1855 und führt die Ereigniſſe aus dem Krönungs— 
jahre (1856—1857), aus dem Jahre der Anbahnungen (1857-1858), 
dem Emaneipationsjahre (1858 — 1859) bis auf die Gegenwart vor. 
Das Werk ſchließt mit dem im Hinblick auf Napoleon's und Victor 
Emanuel's Verfahren in Italien von Alexander II. gethanen Aus⸗ 
ſpruch: „Si les rois appuyeront les insurgés, dans dix ans il 
n’y äura plus de souverains en Europe.“ (Wenn die Könige die 
Inſurrection unterſtützen, wird es in 10 Jahren keine Dynaſtien in 
Europa mehr haben.) 

— Die beiden Commiſſionen des Hauſes der Abgeordneten, welche 
die Militärvorlagen und den Vincke'ſchen Antrag wegen der 
heſſiſchen Frage vorberathen, halten heute Sitzung. Die letztgenannte 
Commiſſion ſtellt heute ihren Bericht feſt. 


Oeſterrei ch. 

Wien, 12. April. [Selbſtmord des Handelskammer⸗ 
Präſidenten Fl. Robert.] Erzherzog Ferdinand Mag iſt heute 
Morgen 8 Uhr mittelſt Südbahn nach Trieſt zurückgekehrt. Der Groß⸗ 
händler, Präſident der Handelskammer, Florent Robert, hat ſich 
heute Vormittags 9 Uhr in ſeiner Wohnung im Jakoberhofe durch 
einen Piſtolenſchuß das Leben genommen. Die Urſache hierzu iſt 
noch nicht bekannt geworden. 

Der Gewinner des Haupttreffers in der letzten Ziehung der Cre⸗ 
ditlooſe iſt bis heute noch nicht zum Vorſchein gekommen. 

[Trauer der ungariſchen Akademie um Szechenyi.] Die 
ungariſche Akademie hat aus Anlaß des Todes des Grafen Stephan 
Szechenhi in außerordentlicher Sitzung, unter Vorſitz von Emil Deſ⸗ 
ſewffy, einſtimmig beſchloſſen, dem Verſtorbenen in Peſth ein öffentliches 
Denkmal zu errichten, eine Medaille auf den Gründer der Akademie 
zu prägen, einen Monat lang Trauer zu tragen, eine Deputation zum 
heute ſtattfindenden Leichenbegängniß nach Zinkendorf zu entſenden, das 
Porträt Szechenyi's im Sitzungsſaal aufzuſtellen, und eine Trauer⸗ 
Feierlichkeit zu veranſtalten, bei welcher Eötvös die Gedächtnißrede 


halten wird. 
Italien. 

Rom. ([Lamoriciere] Aus Rom erfahren wir, daß der 
neue päpftliche General Lamoricière nicht daran zweifelt, eine tüchtige 
Armee, welche die Gegenwart der Franzoſen überflüſſig machen würde, 
zu organiſiren, vorausgeſetzt, daß ihm die traditionelle Eiferſucht der 
Kardinäle keine Schwierigkeiten ſchaffe. Vor allen Dingen verlangt er 
Zweierlei: unbeſchränktes Commando (wie billig!) über die Armee und 


den nothwendigen Credit beim Finanzminiſter zur Deckung der Ausga⸗ 


ben — nur dem Papſte perſönlich will er Rechenſchaft abzulegen ha⸗ 
ben. Jeder andern Regierung gegenüber würde dieſer Anſpruch über⸗ 


870 


trieben erſcheinen; wer aber die roͤmiſchen Zuſtände kennt, wird fie 
ganz natürlich finden. Von eingeweihter Seite hören wir, daß die 
revolutionäre Partei in Rom Alles zu einer Schilderhebung für den 
Augenblick vorbereitet, wo die franzöſiſchen Truppen Rom verlaſſen 
haben werden; ihre Berechnung iſt, daß Piemont fie jedenfalls unter: 
ſtützen müſſe und werde. Das wird in der That der kritiſche Moment 
für Victor Emanuel ſein. Eilt er der Revolution zu Hilfe, ſo wird 
Oeſterreich interveniren (2) und ein Krieg iſt unvermeidlich; läßt er die 
Revolution von Lamoricière niederwerfen, jo treten ihm alle die 
revolutionären Elemente, auf die er ſich bis jetzt geſtützt hat, feindlich 
entgegen. Deshalb glauben wir es auch gern, daß das turiner Ka— 
binet, wie es heißt, den Kaiſer Louis Napoleon beſchwört, feine Trup— 
pen vor der Hand noch in Rom zu laſſen. (N. Pr. Z.) 

[In Sieilien! ſcheint die Ruhe wieder hergeſtellt zu fein, was 
auch die Depeſchen aus Genua und Turin immer ſagen mögen. Das 
Geſchwätz, England wolle ſich der Inſel bemächtigen, iſt abſurd; ein 
ſolcher Gewaltſtreich wäre das Signal zu einem Kriege mit Frankreich, 
ſo wie man denn auch Louis Napoleon die Worte in den Mund legt: 
Nimmt England Beſitz von Sieilien, ſo marſchire ich nach Belgien 
und an den Rhein. Daraus aber, daß England Sieilien nicht 
„annexiren“ möchte, folgt noch lange nicht, daß ihm eine Lostrennung 
der Inſel von Neapel nicht ganz erwünſcht wäre. Die ihm zum Vor⸗ 
wurf gemachte und auf Anlaß des Lord Cowley in Abrede geſtellte 
Betheiligung an der Bewegung in Palermo muß höͤchſt wahrſcheinlich 
auf die Thatſache zurückgeführt werden, daß es der revolutionären 
Partei für den Fall eines Erfolges feine Protektion in Ausficht geſtellt 
hat. Es liegt eine Proklamation des neapolitaniſchen National-Aus⸗ 
ſchuſſes vor uns. Sie iſt vom 29. Februar datirt und ſchließt mit 
den Worten: „Es lebe das einheitliche Italien! Es lebe Victor 
Emanuel!“ Dieſe Proklamation ſtraft die Angaben des Herrn Elliot 
Lügen, welcher am 3. März dem Lord Ruſſell ſchrieb: die neapolita— 
niſchen Behörden ſähen Geſpenſter und ihre Maßregeln der Strenge 
hätten keinen Berechtigungsgrund. (N. Pr. 3.) 

[Der Aufſtand in Sizilien.] Die „W. 3.“ bringt nachſte— 
henden Artikel: 

Berichten aus Neapel vom 7. d. M. zufolge, kündigte das amt⸗ 
liche Blatt die Unterdrückung des Aufſtandes zu Palermo mit dem Zu⸗ 
ſatze an, daß laut eingelaufenen Depeſchen vom 6. auf der ganzen 
Inſel Sieilien Ruhe herrſche. Hiermit iſt alſo die von Turin aus ver: 
breitete Nachricht von einem Aufſtande zu Meſſina als unbegründet 
widerlegt. ; 

Aus einer wenig vertrauenswerthen Duelle find neuerdings Tele: 
gramme aus Neapel vom 10. d. M. verbreitet worden, nach welchen 
die Inſurgenten ſich im Innern von Sizilien konzentrirt hätten, wobei 
hinzugefügt wird, die königlichen Truppen zu Palermo würden in dieſer 
Hauptſtadt von den Inſurgenten (welche doch im Innern der Inſel 
ſtehen ſollen) belagert, und hätten allnächtlich Angriffe zu beſtehen. 

Um das Maß der Widerſprüche der (um Theil über Marſeille ge: 
leiteten) turiner Neuigkeiten voll zu machen, berichten dieſelben von 
einer Demonſtration, welche am 6. d. Mts. Abends in der Straße 
Toledo in Neapel ſtattgefunden haben ſoll, und wobei eine 80,000 
Köpfe zählende Menſchenmenge die Verfaſſung habe hoch leben laſſen. 
Hierauf hätten Patrouillen die 80,000 Menſchen, welche die Prome⸗ 


nade füllten, zerſtreut. . 
Schweiz, 


Bern, 8. April. [Die Lage der Schweiz! iſt gegenwärtig 
um ſo bedenklicher, als die in der Bundesverſammlung erfolgte Eini⸗ 
gung, wie ſich immer mehr herausſtellt, eine bloß äußerliche war, 
und in der Stunde der Gefahr die ſo nothwendige Einheit ſchwer zu 
finden ſein wird. Wie das alles gekommen iſt, erfährt man aus dem 
„Nouv. vaud.“, in welchem ein Mitglied der ſtänderathlichen Kommiſ⸗ 
ſion die der entſcheidenden Nationalrathsſitzung vorhergegangenen Be: 
ſprechungen folgendermaßen und, wie von anderer Seite beſtätigt wird, 
auf ganz genaue Weiſe angiebt. Nach dieſer Mittheilung wäre es 
folgendermaßen zugegangen: 

„Nachdem die Kommiſſion des Nationalraths alle Alktenſtücke des 
umfangreichen Portefeuilles geprüft hatte, war ſie einſtimmig, das Vergan⸗ 
gene nicht zu diskutiren, und auf die Billigung des Verhaltens des Bun⸗ 
desraths anzutragen. Die Vollmachten, welche der Bundesrath für die Zu⸗ 
kunft verlangte, verweigerten acht Mitglieder, ein ein es (Fazy) bewil: 
ligte fie. Dieſe Weigerung ftüßte fih darauf, daß die J ebrheit den Stand 
der 1 anders auffaßte als die Botſchaft des Bundesraths. Sie war 
der Meinung, daß die Verhandlungen, weit entfernt erſchöpft zu ſein, fort⸗ 
dauern ſollten, daß die civile Beſitzergreifung der neutralifirten Provin⸗ 
zen durch Frankreich für die Schweiz nicht die Verpflichtung (doch aber das 
1051 nach ſich ziehe, dieſe Provinzen militäciſch zu beſetzen; daß die mili⸗ 

iſche Beſetzung dieſer Provinzen durch Frankreich für die Schweiz keine 


andere Folge haben könne als die, ihrerſeits militäriſche Maßregeln für die 
Verthel ian des ſchweizer Gebietes zu treffen, ſofern es wirklich bedroh 
würde, daß alſo der Status quo einzig auf dem Wege der Unterhandlungn 
geſucht werden müſſe, und daß die Vollmachten vielleicht den Erfolg hätten, 
der Bundesverſammlung ihr verfaſſungsmäßiges Recht, Krieg zu erklären, 
durch ein fait accompli zu nehmen. Aus dieſen Gründen nahm die Mehr: 
heit von acht Mitglivern in der Sitzung vom 31. März die bekannten Vor⸗ 
ſchläge an, nach welchen die Vollmachten dem Bundesrath verweigert wer⸗ 
den. „Die Vorſchläge wurden lithographirt und der Nationalrath war auf 
Montag Morgen zuſammeuberufen. Sonntag Abends und Montag Mor⸗ 
gens hatten die Präſidenten der beiden Kommiſſionen, Eſcher und Dubs, 
mit dem Präſidenten des Bundesraths, Frei, Konferenzen, in denen man 
ein Mittel ſuchte, das vorgeſchlagene Votum zu vermeiden, um nicht die 
Stellung des Bundesrath zu ſchwächen. Man wurde einig, auf Mone 
eine Sitzung der beiden vereinigten Kommiſſionen zu veranſtalten, in welche 
die Mitglieder des Bundesraths berufen wurden und in der diefelben nicht 
als Behörde, ſondern perſönliche Aufſchlüſſe darüber geben ſollten, welcher 
Gebrauch von den Vollmachten gemacht werden würde, vorbehalt⸗ 
lich der Eventualität der Zukunft. Die Sitzung des Nationalraths wurde 
abgeſagt, und in einer dreiſtündigen Konferenz gaben die Bundesräthe, mit 
Ausnahme von zweien — der eine (Furrer) war abweſend wegen Krank 
heit, der andere (Stämpfli), weil er es nicht für ſeiner würdig hielt, Expli⸗ 
kationen zu geben — zu erkennen, wie ſie die jetzige Lage anſehen. Es gin 
aus dieſen Erklärungen hervor, daß fie die Anſichten der Kommiſſion vol 
ſtändig aboptirten, daß bei dem jetzigen Stand der Dinge fie nicht der An⸗ 
ſicht ſeien, daß die Schweiz ein Recht oder eine Pflicht habe, Chablais und 
aucigny zu beſetzen, ſelbſt im Fall einer adminiſtrativen Beſitznahme dur 
Frankreich, daß die militäriſche Beſitzergreifung nur militäriſche Maßregeln 
zur Vertheidigung des Schweizergebiets zur Folge haben könnten, daß ſie 
keine Maßregeln treffen werden, welche geeignet wären, die Kriegsfrage nicht 
vollſtändig intact für die Bundesverſammlung zu belaſſen, daß mit einem 
Wort jetzt, da man die wiener Vertragsmächte als Garanten der ſchweizeri— 
ſchen Neutralität angerufen, von offenſiven Maßregeln der Schweiz 
keine Rede mehr ſein könne, ſondern einzig von Vertheidigungsmaßre⸗ 
geln für die Erhaltung der Integrität des Gebiets der Eidgenoſſenſchaft. 
Dieſe Exklärungen waren ausdrücklich und genau: wir könnten ſogar die 
Namen und die Worte nennen. Angeſichts dieſer neuen Thatſache war nicht 
mehr zu zweifeln: die Vollmachten konnten nicht mehr verweigert werden, 
denn man hielt ſo die Stellung der Schweiz aufrecht, welche ſich einmüthig 
darſtellt, um ihre Rechte und Intereſſen zu wahren.“ 

Nach dieſen Enthüllungen unterliegt es keinem Zweifel, daß, wenn 
ſich die Verhältniſſe im Sinne der neueſten Bundesbeſchlüſſe entwickeln, 
die Schweiz jeden ernſten Zuſammenſtoß mit Frankreich ver⸗ 
meiden, Chablais und Faucigny preisgeben, und weder bei 


der eivilen noch bei der militäriſchen Beſitzergreifung Nord- 


Savoyens ſich wehren, ſondern erſt dann die Waffen ergrei⸗ 
fen wird, wenn Frankreich ſchweizeriſches Gebiet gefährdet. 

Wie aber Frankreich dieſe Haltung der Schweiz ſchon zu benutzen 
weiß, erſieht man aus ſeinen neueſten Forderungen. Es verlangt näm⸗ 
lich, daß keine anderen Truppen als Genfer den Kanton Genf beſetzen; 
würden die Berner nicht zurückgezogen, fo werde es Nordſavoyen mi⸗ 
litäriſch occupiren. Sodann macht Frankreich folgende Verſprechungen: 
zwiſchen dem neutraliſirten Gebiete und der Schweiz keine Zollſchran⸗ 
ten, in erſterem keine militäriſchen Fortifikationen und auf dem Genfer: 
See keine bewaffneten Schiffe. 


Frankreich. 


Paris, 10. April. 
der von keiner Seite beläſtigten Preſſton Frankreichs von Tag zu Tag 
mehr zuſammen und reducirt ſich ſchließlich nur darauf, daß der Bund 
ſeine unmaßgebliche Meinung über die vom Kaiſer und der praktiſchen 
Nothwendigkeit gebotene „Steuerzone“ abzugeben hat, wenn er es nicht 
vorzieht, auf eigene Fauſt ſeinem guten Rechte unter die Arme zu 
greifen. So ſachgemäß und vernünftig auch vielleicht ein ſolcher Ent⸗ 
ſchluß wäre und ſo günſtig er auf die Entwicklung der nächſten Fragen 
einwirken könnte, ſo iſt es dennoch der Schweiz kaum zu verdenken, 
wenn ſie nach dem Vorbilde der „Großmächte“ Schritt vor Schritt 
vor Frankreich zurück weicht. Während Lord J. Ruſſell zu Gunſten 
der Schweiz eine fo kräftige Rede redete, daß fie in der ganzen euro⸗ 
päſchen Preſſe wiederhallte, läßt ſeine Regierung in Betreff der Kon— 
ferenz, welche die Schweiz bekanntlich beantragte, eben ſo wenig von 
einer Antwort hören als die übrigen Unterzeichner der Verträge von 
1815, ja man geht hier ſogar ſo weit, zu behaupten, daß Lord 
J. Ruſſell die franzöſiſchen Anſprüche bei der Eidgenoſ⸗ 
ſenſchaft unterſtütze. Solches Verhalten der Kabinette kann natür⸗ 
lich auf die Stimmung in der Schweiz nur erkältend rückwirken. Wäh⸗ 
rend ſich fo die Stimmung in der Schweiz ſelbſt geſtaltet, iſt es unter 
obwaltendem Verhältniß natürlich, daß die Bevölkerungen der nord⸗ 
ſavoyiſchen Provinzen, um welche es ſich handelt, fortfahren, Annexions⸗ 
Adreſſen nach Paris zu ſchicken. Der heutige „Moniteur“ veröffent— 
licht dergleichen von Bonneville, Hauptort des Arrondiſſements Fau⸗ 
cigny, der Gemeinde Mont⸗Denis, von Lansele⸗Villard (Maurienne), 
von Bramans, von Termignon. 


ta ri 


a Aſtronomiſches. 

Breslau, 13. April. Rückſichtlich der heute in dieſer Zeitung 
aus Saabor mitgetheilten intereſſanten aſtronomiſchen Wahrnehmung 
iſt zu bemerken, daß die Erſcheinung des ſogenannten „Sternſchwan⸗ 
kens“ zwar nicht neu, aber jedenfalls eine ſehr ſelten vorkommende 
iſt, fo daß v. Humboldt, Kosmos III., p. 73 u. p. 116 nur zwei 
Beobachtungen davon anführt, die am Abhange des Pics von Tene⸗ 
riffa gemacht worden find. Später iſt daſſelbe von dem Reiſenden 
Vogel in Afrika wahrgenommen worden, |. Monatsberichte der ber⸗ 
liner Akademie, 1854, p. 53. Das Phänomen iſt atmoſphäri⸗ 
ſchen Urſprungs und hat ähnliche Urſachen, wie die ſind, welche die 
Luftſpiegelung bewirten. — Von einem hellen Kometen, der des 


Nachts um 1 Uhr am Weſthimmel ſich zeige, iſt auf der hieſigen Stern⸗ 


warte zur Zeit nichts bekannt; ein ſolcher würde noch günſtiger in den 
erſten Abendſtunden ſichtbar ſein. Vielleicht daß der um dieſe Zeit dem 
Weſthorizonte ſich nähernde 
des Himmels eine kometenähnliche Erſcheinung bewirkte. 

Noch bemerkt der Einſender bei dieſer Gelegenheit, daß der in 
Breslau in der Nacht vom 31. März zum 1. April wabrgenommene 
ſchwertförmige Feuerſtreif zu den den Sternſchnuppen ver⸗ 
wandten Erſcheinungen gehört, wie ſolche nicht eben ſelten vorkommen, 
wiſſenſchaftlich genauerer Beſchreibung jedoch in den meiften Fällen 

G. 


noch bedürfen. 


— 3 


General Ortega! Der mihglüdte Verſuch des bisherigen Generals 
ene der baleariſchen Inſeln, Don Jaime eee 1 
ter feinem Befehl ſtehenden Truppen eine neue mg in Spanien zu 
Gunſten des Grafen von Montemolin BE e e at an ſſch weniger 
übertaicht, als daß gerade dieſer General auf = mal als Vorkämpfer für 
die carliſtiſche Sache auftrat. Daß Ortega ein Verſchworer von Profeſſion 
iſt, das wußte man längſt aus ſeiner ganzen Vergangenheit, und es muß 
nur der Umſtand Wunder nehmen, daß ihn der gegenwärtig an ber Spitze 
der ſpaniſchen Armee in Afrika ſtehende Miniſterpräſident, General⸗Capftän 


; ige Antecedentien ſehr wohl kennt, 
O'Donnell, der doch deſſen ſehr verdächtige I wie eb der ae 


Poſten beließ, 
neral⸗Commandanten der baleariſchen Inſeln iſt). Schon ſeit dem Ende 


) Wie das madrider Cabinet einem Manne, wie dem General Ortega, 


einen ſo wichtigen Poſten anvertrauen konnte, iſt ſchwer . 5 An⸗ 


deutungen darüber giebt eine madrider Correſpondenz des „Nord“, welche 
jagt, der Hof habe ſich der Camarilla in die Arme geworfen, die im 
Grunde des Herzens, wenigſtens ihren Grundſätzen nach, carliſtiſch ſei. 


Jupiter mit Rückſicht auf die Trübung E 


der dreißiger Jahre hatte Ortega eine gewiſſe Rolle in Spanien geſpielt. 
Er er be an Kuen politiſchen e b betheiligt, welche 
ſeitdem das unglückliche Land heimgeſucht haben. In den meiſten Fällen 
hatte er es mit der radicalen Fracklon der progreſſiſtiſchen Partei gehalten, 
und war ſeit 1840 mit ſeinem Waffen: und Altersgenoſſen, dem gegenwärtig 
eine Diviſion in Afrika commandirenden General Prim, wie dieſer in Cata⸗ 
lonien, ſo er in Aragonien, ſtets einer der Hauptagitatoren in den Partei⸗ 
kämpfen des Landes geweſen. ee erwies er ſich, wie gejagt, in ſei⸗ 
nem Heimathlande Aragonien, das ihn wiederholt zum Abgeordneten in den 
Congreß gewählt hat. 1840 erblicken wir ihn 71 mit Prim als einen 
der Aſtlgſten Theilnehmer an der Vewegung, welche unter Eſparteros Lei⸗ 
tung damals gegen die Königin⸗Regentin nn ausbrach, deren Entfer⸗ 
nung aus Spanien und die Einſetzung Eſparteros zum Regenten für die 
damals noch minderjährige Königin Iſabella durch die Cortes zur Folge 
hatte. Im Laufe des Jahres 1841 ſaß er in den Reihen der äußerſten Pro⸗ 

nn im Congreß, und erwies ſich auch, als Anfangs Oktober jenes 
I res der jetzige Miniſter⸗Präſident O Donnell unter der Connivenz Lud⸗ 
wig Philipps und feiner Regierung den erſten, durch die diplomatiſche Action 
des damaligen ſpaniſchen Geſandten zu Paris, Herrn Olozaga's, und die 
Energie des verſtorbenen (durch ſeine ſtatiſtiſchen Arbeiten über Spanien 
auch außerhalb deſſelben bekannten) Deputirten Pascual Madsz vereitelten 
Handſtreich auf Pamplona und die baskiſchen Provinzen, zu dem Behuf der 
Stürzung des Regenten und Zurückführung der An Chriſtine, machte, 
als eifrigen Gegner derſelben und der Partei der Moderados, welche die 
Nach a der vertriebenen, damals zu Paris lebenden Regentin bildete. 

uch der Verſuch, die Königin Iſabella und ihre Schweſter aus Madrid 
nächtlicher Weile zu entführen, 4 an der Treue der Hellebardiergarde 
unter Oberſt Dulce, und Diego Leon büßte denſelben mit ſeinem Leben. 
Bald ſchlug aber der Wind um; die Mäßigung, welche Eſpartero im Ges 
brauch der Gewalt beweis, und daß er ſich nicht zu extremen Maßregeln, 


— 


) moderanti⸗ 
tiſche Clement damals aus dem Congreß gänzlich ausgeſchloſſen war. Dieſe 
innere Spaltung in den Reihen der Progreſſiſten wußten die Agenten der 
Königin Cbriſtine geſchickt zu benützen und die Radicalen zum gemein 
ſchaftlichen Angriff auf die Regentſchaft Eſpartero's zu gewinnen. Prim 
und Ortega waren unter den erſten, welche in die von Paris aus ge⸗ 
leiteten Intriguen und geheimen Conſpirationen eingingen. Beider Ver⸗ 
ya in und außer dem Congreß war ſchon ſehr zweideutig, als 1842, 
Anfangs November, abermals eine anti⸗Eſparteriſtiſche Bewegung zu Bar 
celona ausbrach, welche aber, trotz der ganz offenen Unterftügung, die 
ihr der en Conſul, Leſſeps, geiährte, und trotzdem, daß die 
Aufſtändiſchen durch Ueberrumpelung ſich bereits der Citadelle bemäch⸗ 
tigt hatten, an der Energie und Treue der Generale Antonio van Ha: 
len und Echalu ce, welchen Eſpartero ſelbſt mit beträchtlichen Streit⸗ 
fräften bald ſelbſt Hilfe brachte, gleich jener des Vorjahrs in Navarra und 
den basliſchen Provinzen ſcheiterte. Bei dieſem Aufſtandsverſuch waren die 
erſten Spuren eines bereits angeknüpften Verſtändniſſes zwiſchen der radi⸗ 
kalen Partei und den Anhängern der Königin Chriſtine zu Tage getreten. 
Letztere ließen ſich, ausgerüſtet mit bedeutenden Geldmitteln von Seite der 
Königin Chriſtine, durch die abermalige Schlappe nicht entmuthigen, ſetzten 
vielmehr ihre Bemühungen im gleichen Sinne nur mit deſto größerer Thä⸗ 
tigkeit fort, und von jetzt an leiſteten ihnen die bereits gewonnenen Prim 
und Ortega faſt offen und ungeſcheut für Beförderung ihrer Plane Beiſtand. 
Als im Sommer 1843 die Stadt Malaga mit ihrem Pronunciamiento das 
Signal zu dem Losbruch gab, der mit dem Sturz der Regentſchaft Eſpar⸗ 
teros endete, und letzteren in das Gril nach London führte, eilten Prim und 
N. ſogleich nach Catalonien und Aragonien, ſetzten ſich an die Spitze 
des Aufſtandes daſelbſt und wußten allmälig auch die in jenen ige uf 
ſtehenden Truppen zum Abfall zu bewegen. Pronunciamiento folgte auf 


Oppoſitionspartei bildete ſich, und zwar um ſo leichter, als das 


— 


Pronunciamiento in Spanien, bis endlich nur noch die Hauptſtadt mit ihrer 


wie die Exaltados, worunter Ortega, ſie wünſchten, fortreißen ließ, veran- Nationalmiliz und die Plätze ane e und Cadiz um Regenten hielten, 


laßte Spaltung im progreſſiſtiſchen Lager; die Exaltados ſetzten ſich in ſchrof⸗ 
87 Gegenſatz zu den Anhängern des geſetzlichen Fortſchritts, eine fee 


Der „Independance“ wird über denſelben Punkt aus Madrid unter 
Anderem geſchrieben: „Wie General Ortega den Poſten eines General⸗ 
Capitäns der Balearen erlangt hat, den er nach dem Skandale, deſſen 
er ſich auf den Kanarien alambbig machte, und nachdem er einer Prä⸗ 
ventivhaſt wegen ſtarken Verdachts begangener Unterſchleife unterworfen 
worden, werden Sie gern wiſſen wollen. Trotz der Polemit, die über 
den General erhoben wurde, und trotz der Präventivhaft verwandten 
8 der Senats⸗Präſident, Marquis del Duero, und eine hochſtehende 

ame für den aus der Armee entlaſſenen General, und ſetzten bei der 
Königin es trotz O Donnells Oppoſition durch, daß er den Poſten des 
Kommandirenden auf den Balearen erhielt. Die hochgeſtellte Dame iſt 
nun plöslih nach Paris abgereiſt, und der Marquis del Duero hat der 
Kömgin eilends ſein Bedauern ausgeſprochen, daß er einen Verräther 
empfohlen habe, 


der ſich endlich zu 1 8 de Santa Maria nach England einſchiffte. Prim 
und Ortega erhielten die bedungene Belohnung, nachdem die Königin Chris 
ſtine nach Madrid zurückgekehrt war; beide wurden zu Generalen befördert, 
Dies hielt fie aber nicht ab, auch an den noch weiter, bis auf die Gegen? 
wart herab, von Zeit zu Zeit ſich wiederholenden politiſchen Bewegungen und 
Militärverſchwörungen, die endlich zur abermaligen Entfernung der önigin 
Chriſtine aus Spanien führten, ſich mehr oder minder lebhaft und thätig zu 
betheiligen. Und jetzt ſehen wir Ortega, nachdem er der Reihe nach allen 
Parteien, mit einziger Ausnahme der carliſtiſchen, gedient hatte, um ſie alle 
dann wieder zu verrathen, zu guter Letzt auch noch als Kämpen des arlis⸗ 
mus auftreten, und verdientermaßen ſcheitern. (A. Z.) 


Hin rich von Raumer, Hiſtoriſch-politiſche Briefe über die geſelligen 
— Wieder 


Verhältniſſe des Menſchen, Leipzig, Brockhaus, 1860, — Wieder ein neues 
Buch aus der Feder Friedrichs Don Raumer, beben w en Era 
unter den deutſchen Geſchichtsſchreibern, welches ſchon um des Namens willen, 


[Die ſchweizer Frage) ſchrumpft unter 


81 Paris, 10. März. [Die franzöſiſche Politik in Italien.] 
ir haben hier immer nur noch ſehr widerſprechende Nachrichten aus 
icilien. Die franzöſiſche Regierung hat bier ein großes materielles 
und moraliſches Intereſſe zu wahren, und es ſteht feſt, daß ſie ſich 
deshalb in jüngſter Zeit Neapel bedeutend genähert hat. Eine 
Revolution auf dem neapolitaniſchen Feſtlande würde Frankeich in die⸗ 
ſem Augenblicke nur Verlegenheiten bereiten. Die ſiegreiche Revolu⸗ 
tion würde von Piemont geleitet werden, und da die Republikaner in 
großer Minderzahl ſind, ſo würde ſie entweder Anſchluß an Piemont 
oder einen Murat verlangen. Neapel mit Piemont vereinigt, würde, 
von der Mit⸗Ueberſchwemmung Roms ganz abgeſehen, Frankreich zu⸗ 
wider fein, während eine Muratiſtiſche Combination das Mißtrauen 
noch mehr ſteigern würde. Die Vettern vom Hauſe Murat haben 
daher auch längſt Befehl, ſich ruhig zu verhalten. Sieiliens Un: 
abhängigkeit wäre ſelbſtverſtändlich noch mehr gegen Frankreichs 
Intereſſe, denn ſie würde nur unter engliſchem Schutze beſtehen. Fran⸗ 
Viiſche Staatsmänner von der alten Schule ſind nun der Anſicht, daß 
rankreich bei dem italieniſchen Kriege, trotz des Erwerbes von Sa: 
doyen und Nizza, im Vergleich zu dem früheren Zuſtänden Italiens 
ichts gewonnen habe. Bisher, ſagen ſie, hat der Kaiſer in Italien 
nur das alte Programm Lord Minto's verwirklicht. Wenn es Eng⸗ 
ud aber hinterher noch gelänge, direkt oder indirekt über Sicilien zu 
reichen, jo hätte England und nicht Frankreich die glänzendſte ita⸗ 
lieniſche Campagne gemacht. In dieſem Sinne bemerkte ich oben, daß 
Frankreich an der Verhinderung des engliſchen Erfolges nicht allein 
ein materielles, ſondern auch ein moraliſches Intereſſe habe. Die Un⸗ 
terſtützung der Bemühungen des Generals Lamoriciere, in der päpſt⸗ 
lichen Armee Einheit und Mannszucht herzuſtellen, hängt mit dieſem 
unſche zuſammen, der Vergrößerungsſucht Piemonts nach dieſer 
Seite zunächſt einen Riegel vorzuſchieben. Die Republikaner von der 
alten Cavaignaeſchen Partei können ſich noch gar nicht denken, daß der 
aiſer dem General Lamoriciere die Erlaubniß zur Vertheidigung des 
Papſtes gegeben haben ſoll. Frankreich, ſagen ſie, kann nicht gegen 
ein eigenes Werk auftreten. Aber dieſe Republikaner waren es ja 
eben, die zur Reſtauration des Papſtes eine Armee nach Rom ſchick⸗ 
ten. Freilich geſchah dies kurz vor der Präſidentenwahl, zu welcher 
man den damals in Frankreich allmächtigen Klerus günſtig für Ca⸗ 
vaignae ſtimmen wollte. Lamoriciere aber war einer von den Freun⸗ 
den und Generalen Cavaignac's, er kann die Miſſion alſo kraft der 
früheren Grundſätze ſeiner Ueberzeugungsgenoſſen übernehmen, ohne 
dabei gegen die Intereſſen Frankreich zu wirken. Nur gegen die Le: 
gationen wird unter franzöſiſchen Aegide reorganiſirte päpſtliche Ar: 
mee nicht auftreten dürfen: im Uebrigen aber verſichern Vertrauens⸗ 
Perſonen des Kaiſers aufs neue, daß gleich nach Beſitzergreifung von 
avoyen und Nizza der Tanz gegen Piemont beginnen ſoll. Frank⸗ 
reich wird dann wieder eine Zeit lang öſterreichiſche Politik machen, 
um Piemont das fernere Annexiren nach Süden zu verleiden. Anders 
verhält es ſich mit Venedig. Dieſes gegen Entſchädigung Oeſter⸗ 
reich abzunehmen und mit dem neuen italieniſchen Reiche zu vereini⸗ 
gen, ſcheint dem Kaiſer immer noch naturgemäß. Nur würde Pie⸗ 
mont alsdann vielleicht etwas von dem jüngſt Annexirten wieder ab: 
zutreten haben, ſo daß der Papſt zu dem Seinen käme und Friede in 
der Kirche würde. (Pr. 3.) 


Großbritannien. 


London, 10. April. [Zum Preife der Armee.] Im Man- 
ſton⸗Houſe beim Lord-Mayor war geſtern, wie immer am Oſtermon⸗ 
tage, großes Banket. 315 Gäſte hatten ſich eingefunden, darunter als 
der höͤchſtgeſtellte der Herzog von Cambridge. Als Generaliſſimus 
der britiſchen Armee fiel ihm die Aufgabe zu, den vom Hausherrn 
ausgebrachten Trinkſpruch auf Armee und Flotte zu erwiedern, und 
bei dieſer Gelegenheit bemerkte er Folgendes: 

„Ich hoffe, man wird es mir nicht als eine Unziemlichkeit auslegen, 
wenn ich behaupte, daß, wenn wir auch nicht im Rufe ſtehen, eine militä⸗ 
the Nation zu fein, unſer Heer, wenn es aktiv verwendet werden ſollte, 
ein anderes in Europa zu fürchten haben würde (Beifall.) Es iſt zur Mode 

eworden, die militäriſche Tüchtigkeit unſeres Landes herabzuſetzen; von 

eiten des Volles aber iſt der Armee jederzeit die Gerechtigkeit zu Theil 
geworden, daß ſie auf dem Schlachtfelde immerdar den Erwartungen ent⸗ 
prochen hat. (Beifall.) Von Armee und Flotte ae die Sicherheit des 
landes und feines friedlichen Verkehrs ab und wenn Beide in voller Stärke 
aufrecht erhalten werden, dann wird England, jo hoffe ich, noch lange keine 

drung feiner jetzigen Zuſtände zu befürchten haben. Aber das Eine dür⸗ 
fen wir uns nicht verhehlen, daß es großer Opfer bedarf, dieſes Reſultat zu 
erzielen, daß wir in unſeren Anſtrengungen beharrlich ſein müſſen, woferne 
wir unſere nationale Stellung nicht beeinträchtigt ſehen wollen. Die in 
neuerer Zeit ſo ſehr beſchleunigte Kommunikation macht ein ausgedehnteres 
ertheidigungsſpſtem nothwendig. Das Land aber, deß bin ich überzeugt, 
verlangt nach einem guten Vertheidigungsſyſteme, damit den ewig wieder⸗ 
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Ken Invaſionsſchrecken ein Ende gemacht werde, die am Ende weit 
koſtſpieliger als alle Vertheidigungsmaßregeln ſind (Beifall). Ich hoffe, 
Sie werden es entſchuldigen, daß ich dieſe Bemerkungen bei dieſer Veran⸗ 
laſſung zu machen für gut fand. Ich that es deshalb, weil ſie meiner 
Meinung nach, Jedermann geläufig ein ſollten.“ 

Der Herzog ſprach zuletzt in anerkennender Weiſe von den Frei⸗ 
willigenkorps, die in entſcheidenden Perioden eine tüchtige Stütze 
für das ſtehende Heer werden, dieſes aber nie erſetzen können. — Noch 
ſprachen Admiral Walcott im Namen der Flotte und Mr. George 
F. Young im Namen des londoner Kaufmannſtandes. Der Toaſt 
auf das Oberhaus wurde durch den Biſchof von Gloceſter, der aufs 
Unterhaus durch Mr. Lindſay erwiedert. Von den Miniſtern aber war 
kein Einziger zugegen, was der toryiſtiſche „Herald“ dem Umſtande 
zuſchreibt, daß ſie ſich billigerweiſe fürchteten über ihre Politik zu 
ſprechen. Viel einfacher erklärt ſich ihre Abweſenheit (auch von den 
fremden Geſandten war keiner zugegen) dadurch, daß ſie nicht in der 
Stadt ſind. 


London, 9. April. [Lord Palmerſton ſpielt den Napoleon,] 
Vor einigen Tagen fand in der Antichambre der Königin eine Scene 
ſtatt, welche in allen Kreiſen des High life die größte Senſation er⸗ 
regte. Der Cavaliere v. Targioni, Geſandter Sr. Majeſtät des 
Königs beider Sicilien, traf daſelbſt mit dem Premier-Miniſter Ihrer 
Majeſtät, dem Viscount Palmerſton, zuſammen. Sie hatten ſich 
kaum begrüßt, als dieſer in einer eines Gentleman kaum würdigen 
Weiſe gegen den neapolitaniſchen Geſandten losfuhr und ganz brusque 
ausrief: „Ich ſage Ihnen ganz rund heraus, daß für Neapel nur zwei 
Auswege bleiben: entweder das Regierungsſyſtem oder die Dynaſtie 
wechſeln, und ich erkläre Ihnen, daß wenn der König von Neapel 
nicht ſein Syſtem ändern will, er ſich auf einen Wechſel der Dynaſtie 
gefaßt machen muß, und wir werden die Erſten ſein, die dem Beifall 
zollen werden.“ Dieſe Worte wurden ſo laut geſprochen, daß ſie von 
den Umſtehenden gehört werden konnten. Sie wurden wahrſcheinlich 
auch in der Abſicht geſprochen, damit ſie gehört werden ſollten. „Der 
Miniſter an der Spitze unſerer Regierung“, äußerte Einer der Oppo⸗ 
ſitionsführer, als man in ſeinem Salon dieſen Vorfall erzählte, „ſcheint 
ſich nicht bloß die napoleoniſchen Ideen, ſondern auch die napoleoni⸗ 
ſchen Alluren angeeignet zu haben.“ Der Cavaliere Targioni ſoll über 
den Vorfall ſehr verlegen geweſen fein, und es würde dies nur bezeu⸗ 
gen, daß man in Neapel ſeine Leute nicht gehörig zu wählen weiß. 
Einer ſolchen allen Anſtand verletzenden Anrede hätte ſich eine noch 
derbere Antwort geziemt, da Lord Palmerſton ſeine arrogante Weiſe 
nur dann modificirt, wenn er auf Gegner ſtößt, die ihn an Frechheit 
übertreffen. So z. B. iſt er jetzt nicht wenig eingeſchüchtert, ſeitdem 
Horsman, Peel, Disraeli ꝛc. ihm mit aller Heftigkeit zu Leibe gehen. 
Er hat jetzt feine ganze Cauſtik eingeſteckt, iſt ſanft und ſcheint gefü- 
gig wie ein Schaf. 

Mit dieſen Worten des Premiers ſteht das Gebahren des Herrn 
Elliot in Neapel und die Correſpondenzen der engliſchen Blätter in 
innigem Zuſammenhange. Elliot hat den Auftrag, nicht die neapoli⸗ 
taniſchen Miniſter, ſondern den König ſelbſt in die Enge zu treiben, 
was auch redlich geſchieht. Er übt über das Gebahren der neapolita— 
niſchen Regierung eine förmliche Controle. 

Es fällt keinem Engländer im Entfernteſten ein, das Vorgehen der 
neapolitaniſchen Behörden gut und gerechtfertigt zu finden. Aber Lord 
Palmerſton ſollte denn doch nicht ganz vergeſſen, daß von ſeinem Freund 
Henry Ward, daß vom Gouverneur auf Malta, und daß mitunter 
auf den Kanalinſeln ganz daſſelbe Verfahren eingehalten wurde. In 
ſolchen Fällen hieß es immer: ja dort ſind die Umſtände anders. Dieſe 
Umſtände dürften aber auch der neapolitaniſchen Regierung zu Gute 
kommen. ; 

Doch was liegt eigentlich dem guten Palmy daran, ob die Neapo⸗ 
litaner gut oder ſchlecht regiert werden. Sein Herz, welches dem Ge: 
neralgouverneur von Indien rieth, ganz Oude zu konfisziren, ſchlägt 
eben nicht lauter, wenn ein paar Neapolitaner in den Kerker wandern, 
aber er braucht wieder einen Köder für die liberalen Schreier in den 
Klubs, die beide nur zu ſehr auf das Unterhaus zurückwirken. 
„Chronicle“ hat das Geheimniß verrathen, daß die engliſche Regierung 
es wußte, wie ihre italieniſche Politik nur die Annexion von Savoyen 
und Nizza an Frankreich zur Folge haben werde; Lord John wußte 
es eben ſo wohl als ſein Chef; aber dieſer beredete den Staatsſekretär 
des Aeußern, daß die Sache nicht ſo viel auf ſich habe. Gibſon, 
Gladſtone u. A. unterſtützten ihn, und Ruſſell gab nach. Die ganze 
Welt weiß jetzt, daß die Regierung das Parlament belogen habe. Der 
Unwille über dieſes Treiben iſt allgemein. Im Kabinete ſelbſt iſt da⸗ 
durch ein Zerwürfniß entſtanden. Lord John will ſeinen Fehler wieder 
gut machen und feine Popularität wieder dadurch erringen, daß er ge: 


gen Frankreich einen entſchiedenen Ton annimmt und umfaſſende Rü⸗ 
ſtungen vorſchlägt, das jedoch wäre Palmerſton unlieb; aber er iſt viel 
zu ſchlau, dies ſeinem Freunde merken zu laſſen, der unwillig werden 
und austreten könnte. Dafür ſorgt Gibſon, ſorgt Gladſtone. Der 
Eine widerſetzt ſich jeder irgendwie demonſtrirenden Handlung gegen 
Frankreich, weil ſonſt der Handelsvertrag nicht lebendig wird; der An⸗ 
dere ruft: Mein Budget, mein ſo ſchön geordnetes Budget wird demo⸗ 
lirt! dann iſt Lord Palmerſton Friedensſtifter, beruhigt den Miniſter 
des Aeußern und hält ihm Neapel als Lockſpeiſe vor. Dieſer 
rennt überall hin, wo man ihm ſagt, es gebe eine Conſtitution, ein 
parlamentariſches Regime einzuführen, wie ein Stier nach einem ro⸗ 
then Lappen, und ſo hofft er denn Unteritalien parlamentariſch zu ma⸗ 
chen, ſich neue Popularität zu erwerben. Für Lord Palmerſton 
genügt, daß die Majorität vereinigt und er Miniſter 
bleibe: das iſt die neapolitaniſche Frage. (Oeſterr. 3.) 
Dänemark. 

Kopenhagen, 6. April. [Eine Erbſchaft.] Die jüngſt in 
hohem Alter verſtorbene Prinzeſſin Juliane von Heſſen hat den Prin⸗ 
zen Chriſtian zu Dänemark und den Herzog Karl von Schleswig⸗ 
Holſtein⸗Sonderburg⸗Glücksburg von ihrem Teſtamente ausgeſchloſſen. 
Wie die „Veſtſleswigske Tidende“ — ein däniſches Blatt — meldet, 
ſucht man den Grund dieſer auffallenden Beſtimmung in dem Um⸗ 
ſtande, daß Prinz Chriſtian die däniſche Thronfolge und Herzog 
Karl die däniſche Amneſtie angenommen. Weiland Prinzeſſin Juliane 
war eine Tochter des Landgrafen Karl von Heſſen und der Prinzeſſin 
Louiſe, Tochter Königs Friedrich V. von Dänemark. 


Provinzial-Zeitung. 

5 Breslau, 13. April. [Ta gesbericht.] Bemerkenswerther 
Weiſe ſcheint keine der, bei dem Neubau der Salvator-Kirche zu⸗ 
nächſt betheiligten Parteien mit dem Reſolut der Regierung zufrieden 
zu ſein. Dieſelbe hat nämlich unterm 2. Januar d. J. entſchieden: 
daß mit dem Bau der Kirche auf dem Salvatorplatze vorgegangen 
und zwar derſelbe nach dem Plan Nr. 2 ausgeführt werden ſoll. Die 
Kirche ſei als eine ſtädtiſchen Patronats die Landgemeinden aber 
ſeien in Folge der Kabinets-Ordre des großen Friedrichs vom 
Jahre 1740 als Gaſtgemeinden der Parochie als zugeſchlagen zu er⸗ 
achten. Demgemäß müſſe die Kommune 3 der Baukoſten, die Land⸗ 
Gemeinden aber ein Dritttheil derſelben tragen. Wie verlautet, ſind 
die Landgemeinden mit dieſem Entſcheide deshalb nicht zufrieden, 
weil ſie ſich nicht als zugeſchlagene Gaſtgemeinden betrachten, ſon⸗ 
dern nur als vagirende und demgemäß auch von der Betheiligung an 
den Baukoſten entbunden ſein wollen. Sie wollen deshalb gegen dieſes 
Reſolut der Regierung den Rekurs an das Miniſterium ergreifen. Das⸗ 
ſelbe will (wie bereits in der geſtrigen Breslauer Ztg. gemeldet) auch 
die Stadtverordneten⸗Verſammlung thun, aber natürlich aus ganz 
anderen Gründen. Das Stadtverordneten-Kollegium betrachtet nämlich 
dieſes Reſolut der Regierung nicht als eine definitive, rechtskräftige 
Feſtſtellung des Pfarrſyſtems, ſondern nur als ein Interimiſtikum, ſolle 
es das Erſtere ſein, ſo hätte das koͤnigliche Konſiſtorium bei dieſer 
Entſcheidung konkurriren müſſen, auch geht aus dem Context des Re⸗ 
ſoluts der Regierung ſelbſt hervor, daß es eben keine endgiltige Ent⸗ 
ſcheidung, keine definitive Regelung der Pfarrverhältniſſe ſein will. 
Dann erregte die Beſtimmung der königlichen Regierung einige Be⸗ 
denken, daß die Kirche nach dem Plan Nr. 2 auf dem Salvatorplatz 
errichtet werden ſoll. Man weiß, wie ſchmerzlich es der geſammten 
Einwohnerſchaft iſt, daß jener hübſche Platz auf dieſe Weiſe verloren 
gehen ſoll, und nun ſoll gerade nach einem Plane die Kirche erbaut 
werden, der dieſen Verluſt noch fühlbarer machen würde. Endlich ſah 
man nicht ein: warum der Rekurs an das Miniſteriuu nicht ergriffen 
werden ſolle, da man, wenn auch das Miniſterium der Regierung 
beiſtimme, um Nichts ſchlimmer daran ſei, im Gegentheil ſei die Feſt⸗ 
ſtellung der Pfarrverhältniſſe durch die Beiſtimmung des Miniſteriums 
zu den Anſichten der Regierung um ſo haltbarer und um ſo entſchei⸗ 
dender für eine entſprechende endgiltige Regulirung geworden. Zur 
Freude der Anwohner des Salvatorplatzes und vielleicht der ganzen 
Vorſtadt iſt alſo noch wenig Ausſicht auf eine baldige Vornahme des 
Baues, und vielleicht geſtalten ſich die Sachen fo, daß die Landgemein⸗ 
den ſich eine eigene Kirche auf ihr Territorium bauen, und der ſchoͤne 
Platz für die Stadt als ſolcher erhalten bleibt. 

In der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten wurde auch der 
Kämmerei⸗Hauptabſchluß für das vergangene Jahr mitgetheilt, der ein 
ſehr günſtiges Reſultat ergab. Es hat ſich nämlich der verfügbare 
Beſtand in dieſem Jahre (1859) um ca. 78,000 Thlr. vermehrt, ſo 


Ha es an feiner Stirn trägt, nicht unberückſichtigt bleiben darf. Freilich, 
aumer 
und worüber nur Geiſter erſter Ordnung, wie Alex. v. Humboldt, erhaben 
einen, — er hat den vorübergehenden Glanz einer Ce ebrität, die feinen 
Namen einſt zu einem der gefeiertſten in der deutſchen Literatur machte, mit 
artem Tadel und vornehmer Geringſchätzung von Seiten des jungern Ge⸗ 
hlechts büßen müſſen, mit einer Hintanſetzung, die ſich wohl erklären, aber 
nicht billigen läßt. Denn wenn auch ſeit ſeinem erſten Auftreten in den 
zwanziger Jahren der deutſchen Hiſtoriographie die Schwingen dermaßen ge⸗ 
wachſen find, daß er ſich an Schönheit der 1 an Tiefe der Auf- 
aſſung, an methodiſcher Quellenkritik mit den bedeutenderen der nach ihm 
detommenen nicht mehr meſſen kann, wenn er auch in allzu großer Schreibe⸗ 
uft in fpäteren Jahren manches Unbedeutende, ja Verfehlte producirt hat, — 
ſo 3 doch darum ſeine wirklichen und erheblichen Verdienſte unver⸗ 
geſſen ſein. Er war es, der durch ſeine Hohenſtaufen nicht nur zu einer 
kichtigeren Würdigung des deutſchen Mittelalters vor allem beigetragen, 
ondern überhaupt in weiteren Kreiſen den Sinn für hiſtoriſche Lektüre ge: 
weckt hat; er hat für die neuere Geſchichte Europas aus den franzöſiſchen 
und engliſchen Archiven eine Menge unſchätzbaren Materials hervorgezogen, 
er hat in trüber Zeit durch manches furchtlos geſprochene freiſinnige Wort 
gegen die Uebel der Romantik und gegen die Thorheiten der Reaktion ange: 
kämpft. Um ſolchen Thuns willen mögen ihm manche literariſche Sünden 
verziehen werden. Zu dieſen rechnen wir übrigens das uns vorliegende 
Buch nicht, wenn es auch von den Mängeln der Raumerſchen Manier natür⸗ 
lich nicht frei iſt. Vielmehr glauben wir es trotz dieſer Mängel mit gutem 
ewiſſen empfehlen zu können. Geſchrieben iſt es ſchon im Jahre 1850, 
und hat neuerdings, wie es 7075 nur unerhebliche Zuſätze und Verände⸗ 
N Sein Inhalt iſt ein ſehr mannigfaltiger. Allgemeine 
0 


15 en erfahren. 
Mee über Fragen des ſocialen und politiſchen Lebens wechſeln mit 
0 riſchen Skizzen vergangener Zuſtände. Eigentlich Neues oder durch bes 
onders glückliche Faſſung Frappfrendes wird man in beiden Theilen nicht 
gerade finden, ja man dürfte manchem wohl den Vorwurf der Trivialität 
machen. „Der Verfaſſer war großentheils in der Lage, aus feinen eigenen 
ausführlicheren Werken zu ſchöpfen, und bezeichnet fes an vielen Stellen 
as, was er bietet, als ein Excerpt früherer Arbeiten. (Sonderbar iſt es, 
daß eine ſolche Hinweiſung für den 5. und 6. Brief vermißt wird, die eine 
wörtliche Wiederholung eines Aufſatzes aus Raumers hiſtoriſchem 1 0 
buch von 1833 enthalten, als hätte der Verf. hier ein ſtillſchweigendes Plagiat 
an ſich ſelbſt begehen wollen.) Wo es ihm gelungen iſt, das Weſentliche in 
Werungener und abgerundeter Darſtellung dem Leſer vorzuführen, wird der 
erth ſeiner Skizzen durch dieſe Art ihrer Entſtehung um nichts verringert 
werden. Die Schilderung der Zuſtände der hohenſtaufiſchen Zeit des Kloſter⸗ 
Raſensz der Concilien des 15. Jahrhunderts, der Verfaſſung der niederländiſchen 
Tbendlit wird Jeder mit Intereſſe leſen und auch da, wo ſeine Bilder zum 
1 heil minder gelungen bezeichnet werden müfjen, ja wo fie als entſchieden hin: 
t, dem heutigen Stande der Wiſſenſchaft zurückgeblieben find, wie für das 


nice wen und die Anfänge des Mittelalters, wird mit dem, was er bietet, 


wenigen Leſern gedient ſein, wie denn überhaupt die zuſammenhängende 


— 


hat erfahren, was manchem hervorragenden Manne begegnet iſt, S 


sformen aller bedeutenderen alten und neuen 
taaten ſchon an und für ſich ein eigenthümliches Intereſſe hat. Und in 
ſeiner Art nicht minder anziehend iſt auch der zweite räſonnirende Theil der 
Raumerſchen Briefe. Ueber Staat, Familie, Kirche, Verwaltung, uber Re⸗ 
volutionen, über Demokratie und Ariſtokratie, über das Repräſentativſyſtem, 
Veto, Wahlgeſetz, Ein⸗ und Zwei⸗Kammerſyſtem, und vielerlei andere ver: 
wandte Materien finden ſich hier Reflexionen, neben eigner auch eine Blu⸗ 
menleſe aus bedeutenden Politikern alter und neuer Zeit; das meiſte in 
aphoriſtiſcher Form, ſo daß es unmöglich iſt von dem überreichen 7 — 
hier eine deutlichere Vorſtellung zu geben, ſo gern wir auch Einzelnes beſon⸗ 
ders Anſprechende herausheben mochten. Entſchiedene Bejahung und Ver⸗ 
neinung iſt Raumers Sache nicht; wer daher eine ſcharf formulirte Antwort 
auf alle die berührten Aer erwartet, würde ſich ganz getäuſcht finden. 
ber gerade um ſeiner i willen regt das Dargebotene um jo mehr 
zum eigenen Nachdenken an. Auch würde man R. Unrecht thun, wenn man 
ihm ein eigentliches Schwanken zwiſchen entgegengeſetzten Standpunkten zum 
orwurf machen wollte. Nicht Prinziploſigkeit, ſondern Reſpect vor der 
Mannigfaltigteit des geſchichtlichen Lebens und der gegebenen Verhältniſſe iſt 
es, was feine Urtheile überall bedingt erſcheinen läßt. Und gerade in dieſer 
echt 125 chen Beſonnenheit und Vorurtheilsloſigkeit ſehen wir einen Haupt: 
werth des Buches. Wer es mit uns beklagt, daß noch immer Viele jo ſchnell 
mit ihrem Urtheil über die ſchwierigſten Probleme des geſellſchaftlichen und 
politiſchen Lebens bei der Hand ſind, der wird dem vorliegenden Buche die 
möglichſte Verbreitung wünſchen müſſen, damit daraus Kenntniß geſchöpft 
und Vorſicht gelernt und jo jene geſunde politiiche Bildung gefördert werde, 
in der wir zwar in den neun Jahren erhebliche Fortſchritte gemacht haben, 
die ſeit dem erſten Entstehen dieſer Briefe verstrichen find; wie viel aber 
darin noch immer zu wünſchen bleibt, das wird jetzt, da ein neues politiſches 
Leben unter uns erwacht iſt, wieder mehr als je fühlbar. Heißen wir alſo 
erade jetzt eine Erſcheinung willkommen, die zwar eine erſchöpfende politiſche 
elehrung weder giebt a will, die aber den rechten Sinn zu wecken 
und das Verlangen nach heilſamer Speiſe zu erregen im hohem Maße geeig: 
E. C. 


net iſt. 


[Anderſſen in Berlin.] Vor einigen Tagen gab der berliner Schach⸗ 
klub zu Ehren des dort dur reiſenden berühmten Schachſpielers Profeſſor 
Anderſſen aus Breslau, ein Feſteſſen. Der Gaſt war im Begriff I 
nach Paris zu begeben, wohin er von den dortigen Schachfreunden zu 
einem kleinen Wettkampfe eingeladen war. Bei feiner leider nur auf einen 
Abend beſchränkten Anweſenheit im 11e J der daſigen Schachkämpfer, wech⸗ 
ſelte Prof. Anderſſen einige intereſſante Partien mit den Herren Dufresne 
und Maget. Bekanntlich hat der Mok deutſche Schachſpieler in einem 
Matſch gegen den Amerikaner Paul Morphy vor einem Jahre den Kürze⸗ 
ren gezogen. Man hat jedoch allen Anlaß, das ſtattgefundene Ergebniß für 
ein unmaßgebliches und über die Stärke beider Spieler nicht enſſchedendes 
anzufehn, indem die Zahl der gewechſelten Partien ſehr gering war und 
aus den Spielen ſelbſt, die hier im Verlage von Carl Heymann erſchienen 
ſind, hervorgeht, daß Anderſſen nicht die Ueberlegenheit ſeines Gegners, 


Charakteriſtit der Verfaſſung 
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ine jener 1000 Francs oder auch, wenn er es onen bel 


ſondern feine, Iompiährige Entbehrun 
Im Bewußtſein ſeiner Stärke hatte 
derlage dem Amerikaner den 


praktiſcher Uebung geſchlagen hat. 
tof, Anderſſen gleich na Wal ie⸗ 
Fehdehandſchuh zu einem neuen Wettlampfe 


gegen einen erheblichen Einſatz zugeworfen. Dieſer wurde jedoch von Paul 


Morphy, der feinen jungen Ruhm einem jo gewaltigen Widerſacher gegen: 
über nicht zum zweitenmal preisgeben wollte, nicht e 1 


die Annahme der Propoſition unter nichtigen und zum Theil tattlofen Vor⸗ 
wänden zurückgewieſen. 


[Eine Partie Piguet.] In einem Boulevard⸗Kaffeehauſe zu Paris 
entſtand jüngſt beim Piquetſpiele Streit zwiſchen einem Mathematiker und 
einem anderen Herrn von ſehr lebhaftem Temperament, welcher letztere ſich 
dabei ſo weit vergaß, erſterem einen Schlag zu verſetzen. Eine Forderung 


war die ſofortige Folge; gute Freunde 155 aber die Sache ſchnell bei; der 


Beleidiger bat ab, und der Beleidigte erklärte ſich zur Verzeihung bereit, 
eben ſo viel Cen⸗ 
S an men zahlen n l { eim Geben der Kar⸗ 
ten im Piquetſpiel moglich ſeien. Ohne ſich weiter zu beſinnen, entſchied 
ſich der Schuldige für den letzteren Modus. Wie ward ihm aber zu Muth, 
als ihm der Mathematicus vorrechnete, daß die Zahl der Combinationen 
(jeder Spieler erhält bekanntlich 12, und der Talon beſteht aus 5 und 3 Kar⸗ 
ten) — 1,592.814, 947.068, 800 betrage! Nun zog er es denn doch vot, den 
Armen ein Taufendfrancs-Billet zu opfern. 


times an die Armen zahlen wolle, als Combinationen 


Tübingen. Am 5. d. M. waren es 50 Jahre, daß Ludwig Uhland 
zum Doctor der Rechte promovirt wurde. Die juriſtiſche Facultät überreichte 
ihm zur Feier des Tages das erneuerte Diplom mit folgenden Huldigungs⸗ 
worten: „Dem ausgezeichneten Dichter Paz Zeit, dem ſcharfſinnigen, uns 
ermüdlichen Erforſcher des germaniſchen Alterthüms, dem Manne, der durch 
Unbeflecktheit des Charakters, Reinheit und Treue der Geſinnung unter Allen 
hervorragt, dem tapferſten und unbeſtechlichen Vorkämpfer des Rechts und 
der Verfaſſung.“ 


Gotha. Der ſeitheri 
v. Wangenheim iſt auf ſeinen 
bunden und der Geh. e 
men: „Heinrich von Schwerin “,, 
tendanten ernannt worden. 


. — 
Unfreiwillige Paſſagiere.] In Cork ereignete ſich dieſer 
kucken Fall: 394 Beamter mi? 400 Paſſagieren liefen ui age 
York aus, und nahmen 26 unfreiwillige Paſſagiere mit, welche Freunde 
an Bord begleitet hatten und die Signalglocke überhört zu haben cheinen. 
Dah an 5 il de Wege a IE kaum glaublich, und wenn 
nicht zufällig e mt, da 1 : 
inge ne ſie 00d e fie aufnimmt und zurück 
Geld und ſonſtige Vorbereitung — die Sache 


9 ant des Hoftheaters, Haus⸗Obermarſcha 
4 fe von der Leitung der Buhnen. 
G. v. Meyern, der Dichter der Dra⸗ 
ie Braut Konradin's“ u. a. m., zum In⸗ 


geht über den Spaß. 


ie Ueberfahrt nach Amerika machen müſſen. Ohne 
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tätskaſſe beläuft ſich auf ca. 25,000 Thlr. 


der Letzteren) iſt die Nachricht noch von Intereſſe, daß der neulich aus 


inzwiſchen die Recognition der Perſon erfolgt war, nahm der Sicherheits: 


wenn man bedenkt, daß dies die Erhöhung eines Jahres gehaltes iſt, 


872 


daß alſo am Schluſſe des Jahres ein Beſtand von 209,289 Thalern 
zur Verfügung war. — Nach dem Abſchluß der ſtädtiſchen Feuer⸗So⸗ 
zietät beliefen ſich die Beiträge im vorigen Jahre auf 18,132 Thlr., 
und die Vergütigungen auf 12,068 Thlr. Der Beſtand der Sozie⸗ 


weit und breit bekannten Hrn. Referendarius Tſchiedel, keine Ahnung 
hatten. Unter ſo bedauerlichen Verhältniſſen muß die Stellung des Herrn 
Cantor Thoma, deſſen aan Beſtrebungen man volle Gerechtigkeit 
widerfahren laſſen kann, in eine ſchiefe Richtung gebracht werden, die, ſeinem 
ſicherlich nur edlen Zwecke gegenüber, der guten Sache ſchnurſtracks zuwider⸗ 
läuft und einen bereits vorhandenen Riß zur großen Kluft ausdehnen dürfte. 
Der Hr. Dirigent des Thoma'ſchen Geſangvereins wird daher einige An⸗ 
ſtrengungen machen müſſen, um auf jede Weiſe aller Kabale zu be⸗ 
gegnen, welche durch etwaige bezweckte Beeinfluſſung den künftigen muſi⸗ 
kaliſchen größeren Aufführungen nur nachtheilig ſein könnte. Bei ſeinem 
offenen Charakter kann ihm das gar nicht ſchwer fallen; die Reſultate 
des letzten Concerts gaben ihm die Sonde dazu in die Hand. 
— In Hohenhelmsdorf, Kreis Bolkenhain, ſtarb plötzlich der Mühlen⸗ 
bauer G. und Tages a deſſen Frau. Kurz vor Beerdigung derſelben 
erſchien jedoch die Sanitäts⸗ Polizeibehörde ꝛc. und ſchritt ſofort zur Secirung 
und gerichtlichen Unterſuchung des Leichnams der Frau, um ſich von der 
Wahrheit eines bereits verbreiteten Gerüchts einer Vergiftung zu überzeu⸗ 
gen. Während die Leidtragenden, die ſich bereits zur Beerdigung ein ehen, 
den hatten, harrten, ergab die Sektion richtig eine Vergiftung durch eine 
ſehr ſtarke Quantität Arſenik, welcher im Magen der todten Frau vorgefun⸗ 
den wurde. Die Beerdigung fand noch denſelben Abend ſtatt. 


SS Schweidnitz, 13. April. [Zur Tageschronik.] Als ſich vor 
einigen Monaten die Nachricht verbreitete, daß höchſten Orts beſchloſſen wor⸗ 
den ſei, die Feſtung Silberberg eingehen zu laſſen, tauchte das Gerücht 
auf, daß die Staatsregierung beabſichtige, die hieſige Beſſerungsanſtalt 
fur Strafgefangene nach Silberberg zu verlegen und die auf dieſe Weiſe 
vakant werdenden Räume der zur genannten Anſtalt gehörigen Gebäude an⸗ 
derweitig, namentlich aber zur Erweiterung des Lazareths für die hieſige Gar⸗ 
niſon zu verwenden. Ob der Plan der Verlegung der Beſſerungsanſtalt frü⸗ 
her oder ſpäter noch zur Ausführung kommen werde, ſcheint vor der Hand 
nicht ausgemacht; ſo viel iſt aber mit ziemlicher Gewißheit anzunehmen, daß 
Silberberg zur Aufnahme derſelben nicht beſtimmt iſt. — Ueber die für den 

all der Ausführung der Militär- Reorganiſation eintretenden Wechſel der 

arniſon ſind mancherlei Nachrichten im Umlauf, die man aber eben nur 
als Gerüchte bezeichnen kann. Neuerdings verlautet, daß die Artillerie, welche 
jetzt einen Theil der Garniſon bildet, länger hierorts verbleiben werde. — 
Am 21. v. M. wurde in der Weiſtritz am Wehre des der Stadt nahe ge⸗ 
legenen Dorfes Kroiſchwitz ein weiblicher Leichnam, in welchem man die Frau 
eines Steueraufſehers aus Polniſch⸗Weiſtritz erkannte, aufgefunden. — Auch 
in dieſem Jahre wird vom Monat Mai ab der Sparverein für die ärmere 
arbeitende Klaſſe ins Leben treten. Die Bezirksvorſteher werden ſich auch 
diesmal der Mühewaltung des Aufſammelns freiwilliger Beiträge zur Er⸗ 
höhung der Prämie für diejenigen Arbeiter unterziehen, welche regelmäßig 
in den 30 Wochen vom Anfange des Monats Mai bis Ende November ihre 
Erſparniſſe der Kaſſe überweiſen. 


P. Ohlau, 12. April. [Waſſerſtand. — Mäuſe. — Cirque 
Krembſer.] Die Ausſichten auf einen nahe bevorſtehenden hohen Waſ⸗ 
ſerſtand ſind leider ſehr betrübend und entſprechen nicht den Erwartungen. 
auf die man bei der ſehr günſtigen Entwickelung des letzten Thauwetters 
rechnen konnte. Die Oder iſt hier in den letzten Tagen in Folge des war⸗ 
men Wetters und namentlich des eingetretenen Regens raſch angeſchwollen 
und zeigt am hieſigen Unterpegel bereits heute eine Waſſerhöhe von 14 Fuß. 
Die Waſſer⸗Napporte aus Oberſchleſien lauten leider nicht günſtiger und in 
Ratibor ſtieg die Oder am 11. d. Mts. pro Stunde einige Zoll. Da das 
Waſſer aus den Nebenflüſſen, welche durch den Regen von geſtern und vor: 
geſtern angefüllt worden, von der Oder noch in den nächſten Tagen aufzu⸗ 
nehmen iſt, ſo ſteht noch eine Steigerung von mehreren Fuß in ſicherer Aus⸗ 
ſicht, fo daß erhebliche Gefahren für Ufer, Dämme und die ſchon beſtellten 
Felder zu erwarten. — Nach an Nachrichten haben ſich die Feld⸗ 
mäuſe in einigen Ortſchaften des Kreiſes in nicht unbedeutender Anzahl 
namentlich in den Rapsfeldern eingefunden. Die Vertilgung wird durch 
Ausgießen der Löcher zu bewirken verſucht. — Seit einigen Tagen giebt 
ein Theil des Carré ſchen Circus hier Vorſtellungen, die ein recht befriedi⸗ 

endes Reſultat liefern. Namentlich ſind die Leiſtungen der Gebrüder 

rembſer vortrefflich und auch die beiden, die Geſellſchaft begleitenden 
Damen produciren ſich als wackere Reiterinnen. Pferde und Garderobe ent⸗ 
ſprechen gleichfalls den Leiſtungen. Die Geſellſchaft wird ſich in einigen 
Tagen nach Brieg begeben, um auch dort einen Circus zu eröffnen. 


Für die Herren Elementarlehrer und Schüler (refp. für die Eltern 


dem Schooße des Stadtverordneten⸗Kollegiums hervorgegangene Antrag: 
die Unterrichtsſtunden in den Elementarſchulen möchten im Sommer, 
wie im Winter, Morgens um 8 Uhr, und nicht um 7 Uhr beginnen 
— geſtern von der Stadtverordneten⸗Verſammlung abgelehnt worden 
iſt, nachdem ſich auch die Schulen⸗Kommiſſion in ihrem Gutachten ein- 
ſtimmig dagegen erklärt hatte. 

Sp We Geſtern gab Herr Kapellmeiſter Fauſt vor einem in 
Folge Regenwetters freilich nicht großen Auditorium, ſein erſtes Inſtrumen⸗ 
tal⸗Konzert im Wintergarten. Dabei hatte das Publikum Gelegenheit, 
die Kapelle des königl, 11. Infanterie⸗Regiments auch in ihren Leiſtungen 
auf dem Gebiete der Streichmuſik kennen zu lernen, die ſich im Vortrage 
klaſſiſcher Piecen zu ihrem Vortheil bewährten und beifällig aufgenommen 
wurden. Herr Lüſtner zeigte ſich in einem Concertino von Spohr als treff⸗ 
licher Violiniſt der beſſern Schule. Alles in Allem dürfte der nächſte Don⸗ 
nerſtag, da Herr Fauſt auch manche eigene neue Compoſitionen dabei zu 
Gehör bringt, dem Saale ſchon ein bei weitem volleres Anſehen geben, da 
überhaupt die Konzerte zunächſt nur dieſen Monat hindurch ſtattfinden und 
mit Eröffnung der Arena Herr Bilſe den alten Platz und hoffentlich auch 
das alte, zahlreiche Publikum wieder für ſich einnimmt. 

* [Fingerzeig.] In Bezug auf die in Nr. 173 der Bresl. Z. 
aus Saabor bei Grünberg gemeldeten merkwürdigen Himmelserſchei⸗ 
nung ſowie in Bezug auf das neulich beſprochene Phänomen, ein ge: 
kreuztes Schwerdt darſtellend, erhalten wir von der hieſigen Sternwarte 
eine ſehr dankenswerthe Aufklärung. Der geneigte Leſer findet ſie an 
der Spitze des Feuilletons. 

M. [Ungehbrigkeit.] Bei einem Begräbniſſe, welches vor einigen 
Tagen die Nikolaiſtraße hinauszog, kam vom Schlachthofe her ein Kälber⸗ 
Transportwagen die Büttnerſtraße herauf und drängte ſich, trotz Abmahnens 
des Lohndieners, hinter dem erſten Trauerwagen in den Zug. Erſt am Ende 
gelang es, den Wagenführer dahin zu bringen, daß er aus dem Zuge her⸗ 
ausbog und dadurch dem allgemein gewordenen Aergerniſſe ein Ende zu 
machen. Ein Polizei⸗Offiziant war nicht zur Stelle. 

[Ein curioſes Verlangen.] Vor ein paar Tagen wollte ein Herr 
auf der Schuhbrücke einen Packträger mit ſeinem 2rädrigen Karren, um 
recht ſchnell mit ihm nach der Matthiasſtraße zu gelangen, von wo er ihn 
weiter benutzen wollte, durchaus in der Droſchke mit ſich nehmen und ſollte 
der Packträger zuerſt ſeinen Karren hinten anbinden, dann aber, da dies 
der Droſchkenkutſcher nicht geſtatten wollte, jenen gar auf das Verlangen des 
Herrn oben auf dem Deck der Droſchke befeſtigen. Noch zur rechten Zeit 
erſchien der Inhaber des Packträger⸗Inſtituts, um dieſe Angelegenheit, die 
ſchon ein zahlreiches Publikum um die Droſchke verſammelt hatte, zu ſchlich⸗ 
ten. — Jenes Inſtitut hat übrigens bei den Umzügen im letzten Quartal 
ſehr weſentliche Dienſte geleiſtet und kann man ſich einen Begriff von dem 
bedeutenden Wohnungswechſel in den letzten Siehtagen machen, wenn man 
d daß allein durch die Packträger 153 Umzüge bewerkſtelligt wor⸗ 
en ſind. 

# [Bigamie.] In Folge dieſes Verbrechens wurde vorgeſtern ein hie⸗ 
ſiger Brettſchneider verhaftet, der ſich vor ganz kurzer Zeit mit einer zwei⸗ 
ten Frau verheirathet hat, obwohl er von ſeiner erſten noch nicht geſchieden 
iſt. Wie es heißt, war dies Verbrechen auf ganz zufällige Weiſe zur Kennt⸗ 
niß der hieſigen Sicherheitsbehörde gekommen, und haben die angeſtellten 
Ermittelungen daſſelbe leider beſtätigt. Der Betreffende vermählte ſich ſchon 
vor etwa 12 Jahren mit einem Mädchen aus der Gegend von falle. Bel 
tenberg, das reich ſein und baldigſt eine kleine Wirthſchaft erben ſollte. Bei⸗ 
des war nicht der Fall, und ſo ſah ſich der Gatte in ſeinen Hoffnungen all⸗ 
uſehr getäuſcht, in Folge deſſen er ſchließlich ſein Weib verließ, und ſich 
fange Jahre nicht mehr um daſſelbe kümmerte. Er kam nun auf ſeinen Irrfahr⸗ 
ten vor einiger Zeit auch hierher, und lernte ein Mädchen kennen, welches 
er vor einigen Wochen heirathete. Die Ehe wurde in aller Form geſchloſ⸗ 
52 und bat allzubald den erwähnten tragiſchen Ausgang genommen. Die 

etrogene erklärte ſich auf der Stelle bereit, aller Anſprüche an den ihr an⸗ 
getrauten Mann zu entſagen, und die andere Frau will gar nichts mehr 
don ihm wiſſen. — Da die gerichtliche Unterſuchung bereits gegen den Ber: | ji 
brecher eingeleitet iſt, werden wir denſelben wohl nächſtens vor den Schran⸗ 
ken des Schwurgerichts erſcheinen ſehen. a 

=bb= [Paſcher.] Geſtern Abend gegen 9 Uhr wurde in der Gellhorn⸗ 
gaſſe ein Individuum, welches mit einem Packet belaſtet war, von einem 
Polizeibeamten angehalten. Die angeſtellten Recherchen ergaben, daß der 
Angehaltene ein Hauptpaſcher, ein ſogenannter „Schlepper“, ſei. Das bei 
ihm vorgefundene Fleiſch wollte derſelbe unter der Paßbrücke gefunden haben. 
Der Aufforderung, dem Beamten zur Steuer⸗Barriere zu folgen, leiſtete er 
den heftigſten Widerſtand, ſo daß er ſich zur Erde ie und durchaus nicht 
weiter gehen wollte Natürlich ſammelte ſich eine Menge Publikum. Da 


Beamte von der Verhaftung Abſtand. 

—bb= [Waſſerſtand.] Der letzte anhaltende Regen, de“ 
jedenfalls auch die höher gelegenen und mit Schnee bedeckten Gegende 
betroffen hat, iſt leider geeignet, die Befürchtungen wegen eines gefahr⸗ 
drohenden Hochwaſſers zu mehren. Seit geſtern iſt das Waſſer um 
mehr als einen Fuß gewachſen, denn geſtern Morgen ſtand das Waſſer 
am Oberpegel 18 Fuß, beut 19 Fuß, am Unterpegel geſtern 8 Fuß 
1 Zoll, heut 9 Fuß 3 Zoll, und noch bis in die Abendſtunde flieg das 
Niveau des Stromes faſt merkbar. Während der höchſte Waſſerſtand, den 
wir in dieſem Jahre (bei dem Eisgange) gehabt haben, bald erreicht 
ſein wird, iſt zu fürchten, daß das Niveau noch um einige Fuß ſich 
heben, alſo bedeutend über den erſteren hinausgehen würde. — Hoffen 
wir, daß bald trockenes Wetter eintritt, dann dürfte die Kalamität wohl 
noch zu ertragen ſein. 

[Neuer Baumfrevel.] An der Oblauer⸗Chauſſee, unfern der Steuer: 
Barriere, ſind die erſt vor wenigen Tagen auf die abgebrochenen jungen 
Apfelbäume gepfropften Schnarten nicht nur ſchon wieder abgebrochen wor⸗ 
den, ſondern auch abſichtlich abgebrochen; denn man hat ſie an dem Baſte, 
woran ſie hingen, ſtrickartig gedreht. Eben I hat man von den erſt neu 
geſetzten jungen Apfelbaͤumen gerade die höchſten und ſchönſten mittendurch 
gebrochen. r. M. 

& [Verbeſſerung der Lehrergehalte.] Die Gehalte der 
Lehrer und Adjuvanten in den Volksſchulen find während der letzten 
2 Jahre in dem Regierungsbezirk Oppeln weſentlich verbeſſert wor: 
den. So ſind im Jahre 1858 verbeſſert worden: 68 Lehrerſtellen um 
2275 Thlr. 29 Sgr. 4 Pf., und 294 Adjuvantenſtellen um 4410 Thl.; 
d. h. jede der erfteren it durchſchnittlich um circa 334 Thlr. und 
jede der letzteren um 15 Thlr. verbeſſert worden, allerdings nicht viel, 
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t- Polkwitz, Kreis Namslau, II. April. [Schuleinweihung. 
Bei dieſem heute ſtattgefundenen en Akt jangen außer den von der 
ganzen Gemeinde geſungenen Feſtliedern mehrere Lehrer und die Schulju⸗ 
gend eine geeignete Piece und hielt der Biene: des Kirchſprengels und 
Schulenvorſtand, Herr Paſtor Abicht zu Simmenau, eine bewegende Rede 
über 1. Sam. 7. V. 12. In anerkennender Weiſe wurde auch der Verdienſte 
des zeitherigen Lehrers der Gemeinde gedacht, ſo wie derjenigen, welche ſich 
der Grtsvorſtand und der frühere Prediger der Parochie, Herr Paſtor Plas⸗ 
kuda, um die neubegründete Schule erworben. 


(Notizen aus der Provinz.) 
Unterhaltungsbl.“ berichten, fand am 7 € 
Exceß ftatt, indem wegen eines Frauenzimmers vor dem Bolkenhainer⸗Thore 
ein Streit zwiſchen Militär⸗ und Civilperſonen ſich entſpann, der allmälig 


und doch anſehnlich, wenn man die an ſich ganz unglaublich niedri⸗ 
gen Gehalte der Volksſchullehrer berückſichtigt. — Im Jahre 1859 
haben bei den Elementarſchulen 66 Lehrerſtellen eine Verbeſſerung um 
1438 Thlr. 1 Sgr. 10 Pf. (alſo durchſchnittlich jede um faſt 22 Thl.) 
und 99 Adjuvantenftellen um 1495 Thlr. (alſo durchſchnittlich jede um 
eirca 15 Thlr.) erfahren 

E Hirſchberg, 12. April. [Amtsverſetzung. — Konzert. — 
Selb ld Net bisherige Pfarrvicar Hr. Glas in Grunau iſt als 
„Pfarrer“ nach dem herrlich gelegenen Bang. Arne berufen worden, 
während Hr. Candidat Strempel“) hierſelbſt als Paſfor nach Jobten 
erwäblt worden iſt und ſomit die von ihm bis jetzt innegehabte Stellung 
dei der v. Gayetteſchen Schulanſtalt anderweiti beſetzt werden wird. — 
Während dieſer Winterſaiſon wurden uns reichhaltiger, 77 je i 
denſten Kunſtgenüſſe, namentlich im Gebiete der Nufi, ge ie: us 5 
ſem Grunde hat es auch der Geſangverein „Concordia unterlaſſen, ein be⸗ 
abſichtigtes Concert „zum Beſten der Ortsarmen“ aufzuführen und daran. 
wie wir 1 Peßgethen, zumal von anderer Seite einem ſich geltendma⸗ 
chenden Beifallhaſchen um jeden Preis alle Rückſichten geopfert wurden und 
dadurch einer Zertlüftung und Parteilichkeit der hieſigen muſikaliſchen Kräfte 
Raum gegeben wird, von der wir früher, ſowohl unter Direktion des ſehr 
) Mit 188 Stimmen in der erſten Abtheilung gewählt. 


Löwenberg), Zaunſeil, Schmidt und Martini vorgetragen. 
690 3 Infüßrung des neuen 


ieſen ne 

or⸗ 
trage des Herrn Apotheker Struve geſchloſſen werden, 
der Chemie in dem verfl 


waren die adele ebenfalls an drei Orten erſchienen. 
Nine ſie beute 


D. V. 


ach] Verfügung der königlichen Regierung zu Bromberg vom 


nur das Nöthigſte 


Kö⸗] Prämienreſerve 


ehrenwerthen Hrn. Organiſten Martineck, als auch der des muſikaliſch] ſtarb, wurde die Leiter an zwei Fenſter angelehnt und das dritte eingedrückt. 


Der Kranke hörts, ruft Hilfe herbei und der 2 5 der Nachtgeiſter Sr 
vereitelt. Einige Wochen vorher hatten fie in Holſcha außer anderen 
genſtänden eine Partie Fleiſch erbeutet. 
Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
X. Poſen, 12. April. [Zur Warnung. — Mancherlei Vor 

Kurzem hatte der Kellner Szafrauski beim Anzünden eines ſog. 
Streichhoͤlzchens das Unglück, einige unbedeutende Theilchen von dem 
daran enthaltenen Phosphor theils in das rechte Auge, theils auf beide 
Hände zu bekommen. So oberflächlich er dies anfangs betrachtete, fühlte er 
doch bald eine merkliche Entzündung des Auges und auch die Hände nahmen 
eine immer bedenklicher werdende Geſchwulſt an, ſo daß der ꝛc. Sz. nach 
ärztlicher Hilfe ſchicken mußte. Anfänglich war es nicht gelungen, dem ge 
fahrdrohenden Uebel Beſeitigung zu verſchaffen, bis endlich der Patient den 
Herrn Dr. Eckſtein, Arzt des ſtädtiſchen Krankenhauſes, zuzog, dem es in 
kurzer Zeit gelungen, freilich mit einigen ſchmerzlichen Operationen an den 
verletzten Theilen, die jedoch keine Verſtümmelung an den Händen zur Folge 
ehabt, den Patienten vollkommen wiederherzuſtellen. Möge dieſer Fall zur 

arnung dienen, bei dem Verbrauch dieſer ſog. (Knall⸗) Streichhölzchen, die 
oft mehrere Fuß weit ihre giftige Subſtanz verſpritzen, mit recht großer Vor⸗ 
ſicht zu Werke zu e Am 6. und 7. d. M. hielt Herr Dr, Marr aus 
Gleiwitz zwei Probepredigten im Tempel der iſraelitiſchen Brüdergemeinde. 
Obwohl deren Inhalt ein anſprechender zu nennen war, jo hat Hr. Dr. Marx 
doch nicht das eminente Rednertalent bewährt, das man für dieſe gut dotirte 
Predigerſtelle beanſprucht, und hat derſelbe daher wenig Ausſicht, bei Be⸗ 
ſetzung dieſer Vacanz berückſichtigt zu werden. Die geſtrige „Poſener Zei 
tung“ enthält eine desfallſige Bekanntmachung der iſraelitiſchen Brüderge⸗ 
meinde, wonach andere Bewerber um die qu. Stelle aufgefordert werden, 
durch abzuhaltende Probepredigten ihre Qualifikation zu dethaligen; man 
wünjcht die Wahl fo bald als möglich vornehmen zu können, und ſcheint 
dieſer Wunſch um ſo mehr gerechtfertigt, da dieſe Gemeinde ſo lange Zeit 
eines Seelſorgers entbehrt hat. — Dem ſeit circa 5 Jahren hier fungirenden 
und in ſeinem Amte beſonders thätigen Polizei⸗Inſpektor Herrn Roſe ver: 
dankt unſere Stadt nicht nur die Anregung zu den jetzt ſchon auf den meiſten 
Straßen gelegten Trottoirs, ſondern dieſelben nehmen einen immer weiteren 
Umfang an, und auch die Straßenbepflanzung mit Akazienbäumen gleichfalls 
von Hrn. R. ins Leben gerufen, die bis jetzt nur auf die frequenteſten Stadttheile 
hat ausgedehnt werden können, verſpricht unter der Fürſorge ihres Grün⸗ 
ders in dieſem Jahre einen recht erfreulichen Fortgang zu nehmen. — Am 
Dinstag Nachmittag in der dritten Stunde geriethen einige, dem Handwer⸗ 
kerſtande angehörige junge Leute mit Schiffern, die eben erſt hier gelandet, 
auf der gr. Gerberſtraße in Streit, wobei es zu einer erheblichen Mutſcene 
kam; die Schiffer hatten das Feld räumen müſſen, während man die Geg⸗ 
ner bald von einem zahlreichen Publikum umgeben und fie von den event. 
herzugekommenen Militärs und Sicherheitsbeamten abführen ſah; einige 
davon find heute vom Polizei- zum Kriminal-Arreſt gebracht worden. 


H. Kempen, 12. April. In der geſtrigen öffentlichen Stadtverordne⸗ 
tenſizung, es präſidirte Hr. Dr. Hein, fand eine Rathmannswahl ftatt. 
Zwei Kandidaten hatten Stimmengleichheit und das Loos mußte entſcheiden; 
dies traf den Bürger Gräditzer, deſſen getroffene Wahl in gleicher Eigen 
ſchaft vor nicht langer Zeit inhibirt wurde. Da der Kandidat, wie erſicht⸗ 
lich, das Vertrauen ſeiner Mitbürger beſitzt, ſo iſt man auf das Reſultat der 
neu . N Wahl um ſo geſpannter. — Der zweite Gegenſtand rief eine 
lebhafte Debatte zwiſchen dem Vorſitzenden der Verſammlung und dem Ma⸗ 
giſtratsdirigenten hervor. Es hatte nämlich der hieſige Uhrmacher F. beim 
Ankaufe des ſtädtiſchen Wachtgebäudes die i übernommen, die 
Stadtuhr 6 Jahre hindurch unentgeltlich aufzuziehen. Nachdem derſelbe den 
Schlüſſel der Uhr an ſich genommen, wurde ihm dieſer vom Magiſtrate ab⸗ 
gefordert und der Uhrmacher M. mit dieſem Geſchäfte betraut. Hiergegen 
proteſtirte die Stadtverordneten-Verſammlung, und zwar im Intereſſe der 
Kommunal⸗Verwaltung, und faßte den Beſchluß: den Magiſtrat zu erſuchen, 
dem Uhrmacher F. ſein Recht in der eingegangenen Obliegenheit zu belaſſen 
und verwahrt ſich gegen jede zu l Ausgabe in dieſer Beziehung. — 
ger Magiſtratsdirigent macht feine Anſicht dahin geltend, wi es nicht 
Lompetenz der Verſammlung ſei, die gen des Magiſtrats zu maßregeln. 
— Die Prüfungen dreier Klaſſen der hieſigen iſraelitiſchen öffentlichen Schule, 
fanden vor 14 Tagen ſtatt, während die 2te Oberklaſſe, der der Lehrer Hoff⸗ 
mann vorſteht, durch Krankheit deſſelben erſt in voriger Woche Prüfun 
abhielt. Der Inſpektor dieſer Schule, Hr. Paſtor Schwarzer, der mit vie 
paͤdagogiſcher Umſicht dieſe Anſtalt dirigirt, hat ſich am Schluſſe der 
fung belobigend über die Leiſtungen aller Klaſſen ausgeſprochen, und de 
iſraelitiſche Schulvorſtand hat in ſeiner heute ſtaltgefundenen Sitzung dem 
I. und 2. Lehrer Gratifikationen ertheilt. — Zur Zeit hält ſich ein jü⸗ 
diſcher Tonkünſtler aus Rußland hier auf, der bereits einigemal im großen 


Tempel als Vorbeter fungirte und merkwürdige Leiſtungen an den Tag ge⸗ 


legt hat. f 
O pPleſchen, 5. April. [Unglüdsfall.] Am Montag iſt hier von 
einem Kutſcher ein vierjähriger Knabe überfahren worden, wodurch er ſich 


ſo ſtarke Verletzungen zugezogen, daß er ſchon heute nach heftigen Schmer⸗ 
zen ſeinen Geiſt aufgab. 


Z. . Juowraclaw, 12. April. [Allerlei] An den meiſten Elemen⸗ 


tarſchulen des dieſſeitigen Regierungsbezirks war bis jetzt für die Fertigkeit 
wi Mädchens ate olte” (wie das die betreffende Verfügung aner⸗ 
kennend augiebh) in weiblichen Handarbeiten nur wenig oder gar nicht ge: 
ſorgt, woraus hauptſächlich der Umſtand hergeleitet wird, „daß namentli 
die Arbeiterfamilien hier in einer weniger guten Lage ſind, als die in den 
Nachbarprovinzen, obgleich dort geringere Arbeitslöhne e 

5 5. März d. J. be⸗ 
ſtimmt daher in Uebereinſtimmung mit $ 46, Thl. II. Tit. 12 des A. GR, 
daß die Schule den Madchen unh Unterricht in den nothwendigen weib⸗ 
lichen 8 5805 eiten zu gewähren hat, wenn die jur Unterhaltung der 
Schule Verpflichteten nach dem Ermeſſen des königl, Landraths die Koſten 
dieſes Unterrichts . im Stande find, u 4 wöchentlichen Stun⸗ 
den, an denen alle Mädchen vom 9. Jahre ab theilnehmen müſſen, ſoll aber 
3 elehrt werden, und bleiben alle feinern weiblichen Hand: 
arbeiten ausgeſchloſſen, worüber die Schulbehörden ſtrengſtens wachen und 
alljährlich Bericht erſtatten ſollen. Die Remuneration hierfür aus der Schul⸗ 
kaſſe iſt auf 12 Thlr. jährlich feſtgeſetzt und ſollen die Arbeitsſtoffe für arme 
Mädchen gleichfalls auf Koſten der Schulkaſſe beſchafft werden. — Der Som⸗ 
merkurſus am hieſigen Progymnaſium beginnt, mit Eröffnung der neuen 
Sekunda, am 19. d. M. Fur letztere find vorläufig 4 Schüler deſignirt, wor⸗ 
unter der 1Jjährige Sohn des hieſigen Kaufmanns Weißbein. Das neue 
ſplendid erbaute Gymnaſialgebaude ſoll noch dieſen Sommer eingeweiht wer⸗ 
den. — Die erſt vor einem Jahre beſetzte Stelle an der hieſigen jüdiſchen 
Clementarſchule ſoll mit Nächſtem wieder vakant und der betreffende Lehrer 
einem Rufe nach Myslowitz folgen. Das ſind die unvermeidlichen Folgen 
der erhiigen Dotirungen der Elementarlehrerſtellen in unſerer Provinz, und 
welchen Einfluß auf das Schulweſen der öftere Wechſel der Lehrer hat, be⸗ 
darf kaum der Erwähnung. — Die unter Leitung des Fräulein von 
Skrbensky ſtehende, von den Gymnaſtallehrkräften unterſtützte höhere Töchter⸗ 
ſchule eröffnet ſchon am 17. d. M. den neuen Kurſus. Die Anſtalt gewinnt 
immer mehr und mehr Vertrauen, weshalb derſelben auch die oͤffentliche An⸗ 
erkennung nicht vorenthalten werden darf. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


— — on — . — en — —— 


. Fe 3028 Thlr. (1858: 4225 Thlr.), Lombardzinſen 11,901 Thlr. 


1858: 1 


rung: Reaſſecuranzprämien, Riſtorni, Rückgaben ꝛc. 53,907 Thlr. 1888: 
29,890 Thlr.) be abl 65,694 Ihlt.), 

jür laufende Riſicos von 439,399 Thlr.: 17,790 Thlr. 1 
von 453,571 Thlr.: 15,876 Thlr.) Zuſammen 165,518 Thlr. ce 


und e 2711 Thlr. Va 1816 Thlr.), Agenturprovi 1 75 
Thlr.) 

1858: Nichts.) Organiſations⸗ 
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Beilage zu Nr. 175 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend, den 14. April 1860. 


— 


Der Total⸗Ertrag der letzten Erndten, wie wir ihn in der vorſtehenden 
Aufſtellung ſchätzen, dürfte nicht mehr als genügend ſein für die diesjährige 
Conſumtion in Europa und Amerika. In den Verein. Staaten von Nord⸗ 
Amerika wurden im v. J. (1859) 9,560,000 Ctr. für den Verbrauch abge: 
liefert, in England 9,166,000 Ctr., beide Länder zuſammen abſorbiren daher 
über die Hälfte der ganzen Zucker⸗Production, incl. Runkelrüben, während 
das übrige Europa nur circa 17,000,000 Ctr. conſumirt, wovon die Hälfte 
aus Runkelrüben⸗Zucker beſteht. In 1850 ſchätzte man den Total⸗Verbrauch 
in Europa und Amerika auf 23,000,000 Ctr., in 10 Jahren hat er alſo über 
50 Procent zugenommen, und es iſt nicht zu bezweifeln, daß er einer fernern 
ſehr bedeutenden Ausdehnung fähig iſt, wenn man berückſichtigt, daß 
Frankfurt a. M 10. April, [Meffe) Der ungünſtige Charakter bei ae 29 Pfd, ein Eng ee on 44 Pfd. rn en eich co ae 8. — 

rankft M., 10. — ige & er, beinahe „ in ee 85 rankreich ca. „ im 
| den die hieſige Oſtermeſſe beim Pedlimne angenommen hatte, it Ju. Tachen Zoll⸗Verein ca. 11 Pfd. und in Oeſterreich kaum mehr als 4 Pfd. beträgt. 


ortſetzung.) 
konto, Saldirung deſſelben 13000 hlr. 1888. abgeſchrieben 631 Thlr.), Uten⸗ 
flienconto, Abſchreibung auf 1200 Thlr.: 136 Thlr. (1858: 360 Thlr.), 
andlungs⸗Unkoſten 7041 Thlr. (1858: 6497 Thlr.) Totalausgaben 183,546 
blr. (1858: 129,530 Thlr.) Bleibt Ueberſchuß 33,852 Thlr. (1858: 22,123 
Thlr.) Davon Tantieme (abzüglich 12,000 Thlr. [4 pCt.] Zinſen) 5 pCt. an 
die 5 Verwaltungsräthe und 5 pCt. an den Director 2185 Thlr. (1858: 
1012 Thlr.) Von dem Reſtbetrage fallen dem Reſervefonds ſtatutgemäß zu 
1,417 Thir. (1858: 5611 Thlr.) und die Actionäre erhalten 6% pCt. oder 
| 2860 Al (1858: 5% pCt. 15,500 Thlr.) Der Reſervefonds beträgt jetzt 
7 h r. 


eblieben und waren die Umſätze ſchleppend und unbedeutend. 
Dar der Verkehr nicht lebhaft; es ſind zwar einige größere Poſten verkauft 
rden, doch hielten die Preiſe dafür nicht mit den ſeit längerer Zeit voll⸗ 
ndig ſtabilen Wollpreiſen gleichen Schritt. Das Geſchäft in Seidenwaa⸗ 
In ließ viel zu wünſchen übrig, doch behaupteten ſich die Preiſe, und ſchwarze 
Raare ing in kleineren Partien coulant ab. Man ſcheint überhaupt ein 
doch Öthergeen der Seidenpreiſe zu befürchten. Engliſche Wollenwaaren 
d ſtärker vertreten, aber ſchlecht zu verkaufen. Beſſer geht es ſchon mit 
hibets, wogegen ſich ſächſiſche —f Modeartikel leichter und zu ordentlichen 
teifen verkaufen. Geringere Waare obſchon ſtark vertreten, fand wenig 
fat. Unter den Baumwollwaaren pflegen ſonſt halbwollene und baum: 
wollene Hoſen⸗ und Rockſtoffe auf unſerer Meſſe —— Abſatz zu finden; 
M dieſem Jahre war es aber nicht jo, denn nur beſſere Sorten fanden et⸗ 
was Begehr, wogegen mittlere und geringere Waare überführt war und ſehr 
viel davon unverkauft blieb. Würtembergiſche Drelle und Barchente fanden 
ei guten, faſt unveränderten Preiſen ziemlich raſchen Abſatz. Calicots und 
andere bedruckte Baumwollzeuge mußten billiger abgegeben werden und fan⸗ 
en auch ſo nur geringen Abſatz, ſo daß auch die niedrigſten Erwartungen 
nicht erfüllt wurden. Dagegen war in ſchleſiſchen und anderen geringen 
einenwaaren ziemliche Nachfrage und ſie wurden ſogar etwas höher bezahlt. 
ergleichen feinere Waare wurde nur langſam verkauft, und war das Ge⸗ 
chäft nicht gut. In baumwollenen und wollenen Strumpfwaaren war der 
ſatz bei behaupteten Preiſen ſtockend. Die Kurzwaarenhändler waren ſtark 
und mannichfaltig vertreten, auch weit weniger unzufrieden, als die Manu⸗ 
akturiſten. Im Ganzen war die Engros⸗Meſſe in Folge der gegenwärtigen 
age unſerer politiſchen Verhältniſſe, welche auf die Intereſſen des Handels⸗ 


+ Breslau, 13. April. [Börſe.] Die Stimmung war feſt und die 
Courſe etwas niedriger. National⸗Anleihe 58½ Geld, Credit 70% bezahlt, 
wiener Währung 744 —74 7 bezahlt. F ohne Umſatz und 
Fonds feſt; (ler Pfandbriefe 86% — 86%, Rentenbr. 92% — 92% gehandelt. 

Breslau, 13. April. [Amtlicher Broduflten-Börjen-Bericht.] 
Kleeſaat, rothe, unverändert; ordinäre 7484 Thlr., mittle 9-9 Thlr., 
eine 10½—11 Thlr., hochfeine 117 —11 , Thlr. — Kleeſaat, weiße, bei 
chwacher Frage; ordinäre 16—18½ nk mittle 19½—20½ Thlr., feine 
214 —22 Fhlr., hochfeine 22½ —23 Thlr. } 

Roggen höber; gekündigt 1250 Scheffel; pr. April 41% Thlr. bezahlt, 
42 2 Gld., April⸗Mai 42 Thlr. bezahlt und Gld., Mai⸗Juni 42 Thlr. 
bezahlt und Gld., Juni⸗Juli 9266 Thlr. bezahlt und Gld. 

Nüböl feſt; ge na 400 Ctr.: loco 10% Thlr. Br., 10% Thlr. Gld., 
pr. April 10%. Thlr. Gld., April⸗Mai 10% Thlr. Gld., Mai⸗Juni — —, 
Juni⸗Inli — —, September⸗Oktober 11%, Thlr. bezahlt und Br. 

Kartoffel⸗Spiritus höher; loco 16% Thlr. Gld. pr. April 16½ Thlr. 
Gld., April⸗Mai 16% Thlr., Gld., Mai⸗Juni 16% Thlr. Gld., Juni⸗Juli 


17 Thlr. Gld. i 
Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 
Breslau, 13. April. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗ Bericht.] 

Durch ſehr geringe Landzufuhren wie ſchwache Offerten von Bodenlägern 

war das heutige Marktgeſchäft ſehr gering; der Begehr für gute Qualitäten 

Weizen und Gerſte war ziemlich 4 und die Preiſe ſämmtlicher Getreide⸗ 

arten haben ſich auf dem geſtrigen Standpunkte feſt behauptet. 


Her 


das vermag nur 


ſtandes außerordentlich drückend wirken, eine ſchlechte zu nennen, und ſcheint eißer Weizen 757 4 Sgr. 
auch das Detail⸗Geſchäft kein beſſeres Reſultat zu ai m wozu außer den an Weizen RER. 67—70-73—77 45 

ſchon angeführten Gründen auch die ſtattgefundene Ueberſchwemmung und Bruch⸗Weizen 52—56—60—64 „ nach Qualität 

die fortwährend anhaltend ungünſtige Witterung viel beitragen. — Die Le⸗ Wen 54—56—58—60 „ blieb es ſtets beim Alten! 

dermeſſe hingegen ſcheint den Erwartungen zu entſprechen. Das Hauptge⸗ See 3—45—48—52 „ und 

ſchaft hat — begonnen, die Zufuhr von Sohlleder iſt ſchon ziemlich be⸗ r 26—28—30—32 „ 

deutend, und wurden bereits einige größere Käufe 35 erhöhten Preiſen ge⸗ Koch⸗Erbſen 54—56—58—62 „ Trockenheit. 

macht. Die Stimmung für Häute und Felle iſt durchweg eine 7 günſtige, utter⸗Erbſen 45485052 „ 5 N 

und haben ſolche einen nicht unbedeutenden Preisaufſchlag erfahren. — EEE 40-45-4850 „ > Glaz, 12, April. 


Oelſaaten ſchwach behauptet und die Notirungen für Winterraps wie 


| London, 10. April, [Total⸗Production von Zucker] in der { 
f Rübſen nur nominell. — Winterraps 90—94—96—98 Sgr., Winterrübſen 


Saiſon von 1859— 1860, geſchätzt nach den letzten Angaben aus den Pro⸗ 


ergreifend, eine weitere Diskuſſion über das gedachte Thema. 


Vorträge und Vereine. 


Breslau, 10. April. [Die heutige General⸗Veſammlung des 
Vereins für Erziehung hilfloſer Kinder“] ward durch den Vor⸗ 
ſitzenden, Herrn Propſt Schmeidler, mit einer Anſprache eröffnet. Von 
den 287 Kindern, die der Verein im Laufe feiner Wirkſamkeit in Obhut e⸗ 


nommen, befinden ſich z. Z. 106 noch in derſelben, und zwar bei 77 Pfle⸗ 
geeltern untergebracht. Von den übrigen iſt ein großer Theil bereits in's 
bürgerliche Leben getreten; den andern begleitet der Verein no 
Lehrlings⸗Laufbahn mit liebevollem Rathe und wo nöthig, mit helfender 
That. Erfahrungen gänzlichen Fehlſchlagens der erziehenden Bemühungen 
find nur ſehr vereinzelte gemacht worden. Höchſt Sera auch lautet der 
Bericht, welchen heut Herr Drechslermeiſter Wolter erſtaktete über die Er⸗ 
gebniſſe einer ſpeciellen Lehrlings⸗Controle, welche derſelbe bereitwillig in 
die Hand genommen hat. — An Details und Zahlen aus dem Jahresbe⸗ 
richte iſt das Weſentlichſte in den Zeitungen bereits mitgetheilt worden, und 
verweiſen wir darauf zurück. Mitglieder 
vermindert ſich durch Tod und Wegzug die Za 
eintretenden Knaben und Mädchen wandte Herr Prop 
mit eindringender, ermunternder Rede, inſonders an denjenigen, welchem 
das Prinz⸗Friedrich⸗Wilhelm⸗Stipendium für gewerbliche . Ara | zu 
Theil eworden; darauf auch an die Pflege⸗Eltern, denen er, als den beru⸗ 
fenen Mithelfern des Vorſtandes ihre wichtigen Obliegenheiten warm an's 
rz legte. Die Kinder machten den Eindruck körperlicher und geiſtiger 
Fe che und Geſundheit — und ſchon allein das Erſtere iſt als ein hoher 
ewinn zu ſchätzen, denn faſt ohne Ausnahme in den traurigſten 
den übernimmt ſie der Verein, wie die Aufnahmeprotokolle des Vereinsarz⸗ 
tes bezeugen. Welchen moraliſchen Einflüſſen ſie aber entzogen werden, 


ch auf ſeine 


ählt der Verein jetzt 605; leider 
Bi von Jahr zu Jahr. — An die nun 
ſi Schmeidler ſich 


Zuſtän⸗ 


zu würdigen, wer da ſieht, wie die W 
1. 9 


ſelben noch lange Jahre der Bekämpfung bedürfen. 


** [Schlefifcher Central⸗Verein zur Veredelung des Haus⸗ 
Federviehes.] Morgen (Sonnabend) 7 Uhr Abends findet im Saale des 
„Tempelgartens“ die zweite General⸗Verſammlung ſtatt, um die ſtatutenmä⸗ 
ßigen Vorlagen zu erledigen, und 
Muſter⸗Zucht⸗Anſtalt zu entſcheiden. 
gemeinnütziges, zu den beſten Hoffnungen berechtigendes Inſtitut ſchon nach 
zweijährigem Wirken aufgelöſt werden ſoll? dies wird der zu erwartende 
Rechenſchaftsbericht wohl genügend zur allgemeinen Kenntniß bringen. 
welchem Maße der Indifferentismus unſerer bei dem Unternehmen 
und meiſt intereſſirten Landwirthe Schuld daran trägt, haben wir 
ginn der Vereinsthätigkeit wiederholt und nachdräclich 


zugleich die Frage wegen Fortexiſtenz der 


Wie es gekommen, daß ein ſo 


In 
and 
Kit Be⸗ 
ervorgehoben. Leider 


Möchte die bevorſtehende General⸗Verſammlung 


die wünſchenswerthe Betheiligung finden, und geeignete Mittel erſinnen, das 
nützliche Inſtitut dem Gemeinwohle zu erhalten. 


Techniſcher Verein.] Geſtern fand in dem 


Gartenhausſaale des Hrn. Scendeina vor dem Grünen⸗Thore die angeſagte 
zweite allgemeine Verſammlung des hieſigen „techniſchen Vereins“ ſtatt, 
und wurde dabei nicht nur ein zunehmendes, reges 

ſondern auch eine immer größer werdende Bethe 


Intereſſe für die Sache, 
e fligung an dem Vereine 
Nachdem der Hr. Vorſitzende die Verſammlung eröffnet, 


und die Eintragung der neu zugetretenen Mitglieder in das Vereins⸗Regi⸗ 
ſter e hatte, wurde die Verhandlung über die am 4. d. M. ab⸗ 

erſammlung vorgeleſen und genehmigt. Hierauf hielt Hr. Kauf⸗ 
mann B. Schumann den angemeldeten Vortrag über die Geſchichte des 


Der Hr. Vorſitzende ſprach ſich 
Zweck der Vorträge aus und eröffnete, das Wort zuerſt 
Hr. Schorn⸗ 


ſteinfegermeiſter Kriſten theilte nunmehr aus ſeinen praktiſchen Erfahrun⸗ 
en das Intereſſanteſte über die Maulbeerbaumzucht und über die 3 der 


wies derſelbe die ungefähren Reſultate nach, welche 


derſelbe bei dem von ihm bis jetzt mit gutem Erfolge ausgeführten Sei- 


denbau erzielt hat. — Der Hr. Vorſitzende ſchloß die Sitzung, nachdem er 
einige 1 e Mittheilungen gemacht und angezeigt hatte, daß Herr 
ittwoch einen Vortrag über Stahlfabrikation 


ductions⸗Ländern. 76788084 Sgr., Sommerrübſen 72—76—78.—80 Sgr., Schlag⸗Lein⸗ 
In engliſchen Centnern: ſaat 75—80—84—88 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. wahrgenommen. 
Sao en ee anne 3,600,000 Rübböl in feſter Haltung; loco 10% Thlr. Br., 10% Thlr. bezahlt, pr. 
UF ² -m ̃;mã ̃éXw ee re Fee ia 1200850 aa und April⸗Mai 10% 1055 15 1 11% Thlr. bez. 
r aa a . ehren aen.ne 7 1 piritus 5 er, loco r. en ‚ai eza 8 
Jena * „ he EBEN Du2 77 188 Für Kleeſ 5 55 Farben war nur geringe Kaufluft bemerkbar gehaltene 
anilla, Siam, China . . . . 0 1232 ** 200, und die Preiſe gegen geſtern unverändert. Seid d Anferti Seide. 
Ahorn, in den Verein. Staaten von Nord⸗Amerika 500,000 Rothe Kleeſaat e = asd 5 a nfertigung der Seide 
PP VVV „400,000 Weiße Kleeſaat 15—18—21—22—23 Thlr. b nach Qualität. 
Fam. Weſt⸗Indien und Bourbern n 2 7050 Thymothee 8—8 , —9—9 94 Thlr. 
PPP „300, — 
orto⸗Ricoo 7 1,000,000 Waſſerſtand. id h 
Te TR 7 1,500,000 Breslau, 13. April. Oberpegel: 18 F. 8.8. Unterpegel: 9 F. 23. derſelber bel en mit, au 
an Je en CCC 1 5 > 
| n. ſt⸗Indien 2ã—ã72»d » } Amtlicher Waſſer⸗Napport. N 
Runkelrüben: — Frankreich. 3,000,000 u Brieg ſtand das Waſſer der Oder den 13. April, Morgens 6 Uhr, Louis Brieger künftigen 
r o een am P 19 Fuß 3 Zoll, am Unterpegel 14 Fuß 8 Zoll. Freier Strom. halten werde. 
TR en 444 
Rußland und Polen N ‚000 Pleß. Foren 3 Sgr., Hafer 3133 Sgr., Kartoffeln 11 Sgr., 
Total 35,600,000 Schock Stroh 4% Thlr., Centner Heu 20 Sgr., Butter 8 Sgr. 


mit dem Kaufmann Hrn. Herrmann Caro 
aus Rawicz, erlauben wir uns ſtatt beſonde⸗ 
der Meldung Verwandten, Freunden und Be⸗ 
kannten ergebenſt anzuzeigen. 
Poſen, den 11. April 1860. 
Joſeph N 


und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Natalie Damroſch. 
Herrmann Caro. 


Verwandten und Freunden empfehlen ſich als 
erlobte: 3614] 
Pauline Wismach. 
Julius Schöpke. 
Rawicz, den 8. April 1860. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Seraphine Bohm. 
H. Dombrowsky. 
Woiſchwitz. 

Statt beſonderer Meldung.) f 
„Die geftern Abend 11 Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Linna, 
geb. Cohn, von einem geſunden Knaben 
beehre ich mich Verwandten und Freunden 
ganz ergebenſt anzuzeigen. f 
Nüders bei Reinerz, den 12, April 1860. 
[2878] Leopold Brieger. 


Den am 11. April d. J. erfolgten ſanften 
Heimgang unſerer vielgeliebten und tiefbe⸗ 
trauerten Mutter, Großmutter, Schwieger⸗ 
mutter und Schweſter, der verwittwetey Frau 
Eleonore Ludwig, geb. Scholz, 34 Lan: 
deshut, in dem ehrenvollen Alter von 75 Jah⸗ 
ren, zeigen wir Freunden und Verwandten, 
um ſtille Theilnahme bittend, hiedurch erge⸗ 
enſt an. Landeshut und Schreiberhau. 
L628 Die Hinterbliebenen. 


„Am 10, April entſchlief janft nach längeren 
Leiden unſere unvergeßliche Gattin, Mutter, 
Tochter und Schweſter, die Frau Ritterguts⸗ 
beſizer Neugebauer, geborene Nandel, in 
Ticheren, zu einem beſſeren Leben, was wir 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme allen 
Verwandten und Freunden hiermit ergebenſt 
Anzeigen. ie Hinterbliebenen. 


Außerſchleſiſche Familiennachrichten. 
Verlobungen: Faul, Johanna Wallfiſch 
Mit Herrn Sigmund Jacoby in Berlin, Frl. 
na Hölzle in Frankfurt g. M. mit Herrn 
„ W. Wehrenpfennig in Berlin, Frl. Au⸗ 
dle Sauermann mit Hrn, Emil Feller in 
8 ben, Frl. Henriette v. Sydow mit Hrn. 
eutn. v. Bennigſen in Frankfurt a. O. 
Ebel. Verbindungen: Herr Major Bree 
mit Frl. Bertha Mendhofi in Minden, Herr 


[2896] 


2897] 


Die Verlobung unferer Tochter Natalie] Remy Sauerlaender mit Frl. Eliſe Haſſelbach 


in Berlin, Herr Dr. phil. Rud. Ladraſch mit 
Frl. Veronika Burkhard in Frankfurt a. O. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Prediger G. 
Ache in Sonnenwalde, Hrn. R. A. Kar 
ſchenborn in Arnswalde, Hrn. RA. W. G. 
Wolff in Berlin, ein Knabenpaar Hrn. K. v. 
Borne in Königsberg i. N., eine Tochter 
Hrn. G. v. Roſenſtiel in Poſen, Hrn. Eiſen⸗ 
bahnbaumeiſter Lademann in Natel, Hrn. Paſtor 
Hermann Feller in Petkus, Hrn. Rittmeiſter Leo 
v. me: in Coeslin. F 
odesfälle: Hr. Stadtrath Heinr. Möller 
in Erfurt, Hr. Lieut. v. Doetinchem in Pans⸗ 
felde, verwittw. Marie Elifabet Schulze, geb. 
Domi in Berlin, Hr. Lieutn. Leo Eckert auf 
ominium Polichno. 


Theater⸗Nepertoire. 
1 5 5 lei ne 500 eiſ a 
„Eine Nacht in Berlin. oſſe mi 
Geſang und Tanz in 4 Akten von A. Hopf. 
Muſik von A. Lang. 

Wegen Heiſerkeit des Frl. Günther 
kann die für heute angezeigte Oper „Titus“ 
nicht aufgeführt werden. | 

Sonntag, 15. April. (Gewöhnl. Preiſe.) 
1) Zumzweiten Male: „Jedem das Seine, 
oder: Das häusliche Gleichgewicht.“ 
Luſtſpiel in 1 Akt von G. v. Moſer. 2) Zum 
zweiten Male: „Ein Küchenroman.““ 
Original⸗Lebensbild in 1 Akt von W. Kläger. 
9 Zum zweiten Male: „Liſt um Liſt.“ 

omiſche Oper in 1 Akt, nach Th. Narrey 
und H. Lemonier von Victor Herzenskron. 
Muſik von A. Schimon. 4) „Die vier 
Jahreszeiten.“ Ballet in 1 
1 Tableaur. Muſik von Verdi. 15 Scene 
geſetzt vom Balletmeiſter Hrn. Pohl. 

Ehriſtkatholiſche Gemeinde. 

Morgen religiöſe Erbauung unter Leitung 

des Pred. Hofferichter. [2834] 

Religions: Unterrichts: Anftalt 

der Synagogen⸗Gemeinde. 
Aufnahme neuer Zöglinge Sonntag den 
15. d. M. von 11—1 Uhr. Geiger. 


Die vierte Abtheilung von 
Sattler's Cosmoramen 


beginnt am 15. April. 3612] 


Vorläufige Anzeige. 


Sonntag den 15. April: 


Konzert v. N. Vilſe 
im Caſé restaurant, 


Karlsſtr. 37 u. Wallſtr. 8, am Exercierplatze. 
Anfang 4 Uhr. Entree 2½ Sgr. 


Ur. 3 der Schleſſchen Sandwirtbfeiaflichen Beitung 


t [it fo eben erſchienen und nehmen alle Buchhandlungen und Königl. Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen zum viertel: 


jährlichen Pränumerationspreis von 221, Sgr. entgegen. [2890] 


Im König von Ungarn. 
Heute zu end N57 14. a ril: 
roße Vorſtellung aus der neuen Magie, 

f 15 2 Abtheilungen, dargeſtellt von 


Mr. Bellachini. 


Billets ſind bei den Portiers in der goldn. Gans 
und im König von Ungarn u. Abends an der 
Kaſſe zu haben. = 
[2885] 


Anfang 7 Uhr.. ) 
Morgen Sonntag den 15. April unwiderruflich 
letzte Vorſtellung. 


Im Saale zum blauen Hirſch. 
Reimer’ 2639 
anatomiſches und ethnologiſches 


Muſeum 


von London, beſtehend aus: 500 Präpa⸗ 
raten des menſchlichen Körpers. 

Dieſes Muſeum, welches in England, ſpäter 
in Hamburg und Berlin den allgemeinen 
Beifall des Publikums fand, enthält Modelle, 
welche bisher noch in keinem anderen Muſeum 
auf dem Continent gezeigt worden ſind. — 
Täglich geöffnet, nur für Herren, von 10 Uhr 
Vormittags bis 8 Uhr Abends. 

Entree 5 Sgr. 


Schnabel's Inſtitut 
für Flügelſpiel und Harmonielehre, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 31. 

Den PR April an = A 
ür Anfänger und ſchon Unterrichtete. 
ü [2873] x Julius Schnabel. 


Hie iſraelit. Elementarſchule nimmt 
von Sonntag den 15. d. M. ab täglich 
(außer Sonnabend) von 10-11 neue Zöglinge 
auf im Schullokale (Antonienſtraße 5, 2 Tr.). 
Der neue Curſus beginnt am 17. d. M. 
13227 


Dr. P. Joſeph. 
3 Wörterbücher, Klaſ⸗ 
Schulbücher, ſiker für die Gym⸗ 
naſien, Real: und Elementarſchulen, ſolid ge 
bunden, zu billigen Preiſen, find vorräthig 


Schletter'ſchen Vuchhandl. 


(H. Skutſch) in Breslau 
Schweidnitzerſtraße Nr. 9, „zur Gerſtenecke.“ 


\ 


Neiſſe⸗Vrieger Eiſenbahn. 


Vom 15. d. Mts. ab wird auf unſerer Bahn Porzellan nicht mehr als ſperriges 
Gut, ſondern zum yradtiah der Normalklaſſe und Zucker nicht mehr zu dieſem, fondern 
zum Frachtſatz der Klaſſe A,. befördert. 

reslau, den 12. April 1860. Directorium. 


Alberti⸗Graphit⸗Gewerkſchaft. 


Dem Herrn C. Schierer in Breslau haben wir den alleinigen 1 unſerer 
Graphit⸗Erzeugniſſe (ſowohl roh gepochten als auch feinſt geſchlämmten) übertragen und 
denſelben in den Stand gejest, zu ſehr billigen Preiſen zu verkaufen. 
Zöptau, im April 1860. 7 
Von der Direction der Alberti⸗Graphit⸗Gewerkſchaft. 


Unter Bezug auf vorſtehende Anzeige erlaube ich mir das wirklich ausgezeichnete Pro⸗ 


duct der löͤblichen Alberti⸗Graphit⸗Gewerkſchaft zu geneigter Abnahme zu empfehlen. Mit 

Proben und Preis⸗Courant werde ich auf Verlangen jeder Zeit 2 
Breslau, im April 1860, 

[2882] 


aufwarten. 


C. Schierer, Spediteur im Oberſchleſiſchen Bahnhofe. 


Avis. 
Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Anzeige, dass ich die 
hierselbst unter der Firma 2834] 


L. Rumler 


bestehende 


Schneiderwerkstatt u. Militär-Effekten-Handlung 


nach dem erfolgten Ableben meines Mannes, des Schneidermeisters 
L. Rumler in völlig unveräuderter Weise, mit denselben Arbeits- 
kräften und unseren Fonds unter der bisherigen Firma fort- 
führen werde, und bitte das meinem seligen Manne in so reichem 
Maasse geschenkte Vertrauen ferner der Firma geneigtest zu bewahren. 
Breslau, den 8. April 1860. Julie Rumler. 


PPC AA VVG 
Samen⸗Offerte. 


Kl Zuder-Hirfe (Sorghum saccharatum), amerikaniſchen Pferdezahn⸗ Mais, 
frühreifenden Cinquantino⸗Mais, Rieſen⸗Futter⸗Runkelrüben, lange rothe und gelbe Tur⸗ 
nips-Runkelrüben, Rieſen⸗Möhren, Feldkraut, Unterrüben, Grasſamen zu Raſenplätzen ꝛc. 
offerirt in bekannter Güte: 2892] 


Julius Monhanpt, Albrehtsitr. 8. 
Johann Speyer's Mobel⸗, Spiegel: und Polſterwaaren⸗Geſch 


befindet ſich jetzt: Albrechts St 8 
vis-ä-vis der königl. Regierung. — N 615 N 


Die Farben⸗ Handlung 


874 


Zur bevorſtehenden Bau⸗Saiſon empfehle ich mein completes Lager 
von Maler⸗ und Oelfarben, Pinſeln, ſo wie alle ſonſtigen 
zur Oel⸗Malerei gehörigen Utenſilien. Eingehende Aufträge wer⸗ 
den auf bekannte Weiſe prompt expedirt und Preiſe billigſt berechnet. 


Preis⸗Courante gratis. 2877 Guſtav Kahl in Liegnitz. 


Pohl's N einer lebhaften Stadt, 1 Stunde per Bei Grass, Barth & Comp. (W. Friedrich) in Breslau, Herrenstrass® 
0 Bahn von hier, iſt eine Beſitzung mit Nr. 20, ist zu haben: 
Rieſen⸗Futter⸗ 


Farben: Handlung, 


en gros et en detail. 


2 Rh des Ablebens meines Mannes 
Y fühle ich mich veranlaßt, meine ſehr gut 
eingerichtete und je vielen Jahren vortheil- 


Schankwirthſchaft, großem Gartenetabl., Bol⸗ 


Cours- karte 


er betriebene 
gehörigen Utenſilien 
zu verpachten, und wollen ſich darauf 
tirende direct an mich wenden. & 

Verw. Fleiſchermſtr. Erhardt in Liegnitz. 


Für das durch das Wohlwollen der ver⸗ 
wittweten Caspar Wolffſohn'ſchen Ehe⸗ 
frau aus dem von dem Verewigten teſtamen⸗ 
tariſch feſtgeſtellten Legate von 2000 Thlrn. 
mir zugewandten Hochzeitsgeſchenke von 100 
Thalern ſage ich der edlen Gönnerin in Breslau 
hierdurch meinen wärmſten Dank. 2900] 

Inowraclaw, im April 1860. 

Friederike Kriſch, geb. Sinai. 


Meyer’ 


8 
Converſations⸗Lexikon 
Nr. 1 bis 102, deſſen Subſcriptionspreis pro 
Heft 7% Sgr. gekoſtet hat, ſoll wegen des 
Todes des Subſeribenten mit 60 % Verluſt 
verkauft werden. Näheres unter A. Z. poste 
restante franco Bojanowo. [2895] 


Lokal⸗ Veränderung. 

Meinen geehrten Kunden und dem geehrten 
Publikum mache hiermit die ergebene Anzeige, 
daß ich mein Geſchäftslokal von der Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 8 nach dem Haufe vis-à-vis Nr. 81 
verlegt und mein Geſchäft verbunden mit einem 
reichhaltigen Lager fertiger Damenſchuhe da- 
ſelbſt in der erſten Etage weiter betreiben 
werde. Beſtellungen auf Damen⸗ und Herren⸗ 
Arbeiten werden aufs Pünktlichſte ansgeführt. 


Carl Eckhardt jr., ener 


Meiſter, 
3488] 


nicht mehr Ohlauerſtraße Nr. 8, 
ſondern Nr. 81. 

— EAAEBR  eeE 
Amtliche Anzeigen. 

[483] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Lederhändlers Robert Wunderlich, Brei⸗ 
teſtraße Nr. 4/5 (Geſchäftslokal Altbüſſerſtraße 
Nr. 14) hier iſt zur Anmeldung der Forderun⸗ 
gen der Konkursgläubiger noch eine zweite Friſt 

bis zum 5. Mai 1860 einſchließlich 
Teigeient worden. 

‚Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig 1 55 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 1, April 1860 bis zum Ablauf der zwei⸗ 
ten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 12. Mai 1860 Vormittags 

11 Uhr vor dem Commiſſarius Stadtrich⸗ 

ter Schmid im Berathung ee im 

eriten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die ſämmtlichen Gläubiger au 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 8 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
„Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtizräthe 
Fränkel und Plathner zu Sachwaltern 
vorgeſchkagen. 

> reslau, den 11. April 1860. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheil. J. 

Bekan achung. b. 

Der durch Beſchluß vom 21. März d. J. 
eröffnete Concurs über das Vermögen des 
Kaufm. Moritz Jacob Heuſchel (Firma: 
M. J. Henſchel), Schuhbrücke Nr. 27 hier, 
iſt duch rechtskräftiges Urtel vom 30. März 
d. 2 wieder aufgehoben worden. 

reslau, den 7. April 1860. } 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 
Vacanz. 

Die hieſige jüdiſche Gemeinde beabſich⸗ 
tigt vom 2. Mai reſp. vom 2. Juni d. J. 
ſpäteſtens einen jungen unverheiratheten 
Mann, nicht 2, der die Qualifikation 
beſitzt, als Lehrer, Vorbeter ori und 
77 592 zu fungiren, zu engagiren. 

Gehalt beträgt incl. n' 300 Thlr. 

Reflectanten haben ſich ſofort perſönlich 
vorzuſtellen oder portofrei ihre Zeugniſſe 
einzuſenden. [2857] 

Koften werden nicht vergütigt. 

Der Vorſtand der Filial⸗Ge⸗ 
meinde zu Waldenburg i. Schl. 
S. Böhm. 


[2819] Bekanntmachung. 

Das Brau- und Brennerei⸗Etabliſſe⸗ 
ment zu Laskowitz, Kreis Ohlau, kommt 
von Michaeli 1860 auf drei hintereinander: 
folgende Jahre zur Verpachtung. Es iſt eine 
Kaution von 2000 Thlr. erforderlich. Für 
Pachtluſtige liegen die Pachtbedingungen in 
dem Rentamte zu Laskowitz zur Einſicht. 


Die Hoym⸗Grube zu Birtultau bei 
8 Rybnik O/S. beabſichtigt den Verkauf 
einer 40pferdekr. Niederdruck⸗Waſſer⸗ 
haltung ⸗Maſchine nebſt einem 12⸗ und zwei 
9%gen Schachtſätzen, je 123“ hoch, und 3 Ref 
ſeln mit allem Zubehör. Dieſelbe war bis 
jetzt im Betriebe, iſt aber durch eine tiefere 
Sohle übrig uud verkäuflich geworden. 
Nähere Auskunft ertheilt mündlich oder 
ſchriftlich der Schichtmeiſter Kromm zu Bir: 
jultau bei Rybnik. 2866 


eiſcherei, gr den dazu 
vom 1. Juli d. J. ab 


eflek⸗ 
94 


Runkelrübe 


giganten Pohl). 
Unter Garantie, 
für Echtheit und Keim⸗ 
fähigkeit. 
Pro Etr. 45 Thlr., 
pro Pfd. 15 Sgr. 


Ertrag nach den geachtetſten Autoritäten 
ſelbſt bei mittler Bodencultur 3—400 Etr. 
pro Morgen, von enormer Blätterfülle und 
roßer Dauerhaftigkeit. Sie hat ſich in allen 
Bodenarten bis jetzt ſo vorzüglich bewährt, 
daß der Ernte⸗Vorrath davon zu Ende geht. 
Ich bitte daher, gütige Aufträge darauf mir 
recht bald uber zu laſſen, da ich ſpätere 
e darauf beim beſten Willen nicht 
mehr auszuführen im Stande bin. 

Futter⸗Runkelrüben: 
rothe Turnips, pr. Ctr. 22 Thlr., pr. Pfd. 7 / Sgr., 
gelbe dto. a 137 22 4 2,47%. 
rothe bairiſche 
Oberndorfer 24 
gelbe Tellerruͤben⸗ 24 

Weiße . 
(Echt engl. Origin 


desgl. hier nachgebaute : 
Grasſamen in beſonders zuträglicher 
Miſchung: zu Wieſenanlagen pr. Centner 
16 Thlr., pr. Pfd. 6 Sgr.; zu dauerhaftem 
feinen Naſen in Gärten pr. Ctr. 15 Thlr., 
pr. Pfd. 5 Sgr. 7 Pferdezahn⸗Mais, 
pr. Schffl. 5% Thlr., ſowie alle anderen Deco: 
nomie⸗, Gemuͤſe⸗, Gras⸗ u. Blumen⸗Samen. 
Eingehende Aufträge werden prompt um⸗ 
gehend in echter friſcher Waare effectuirt 
in der Samenhandlung von 
Georg Pohl in Breslau. 
EEliqabet⸗ (Tuchhaus⸗) Straße 


Nr. 3. 12398] 


Photographie. 


Aus dem chemiſchen Laboratorium 
für Photographie des Herrn Apotheker 
Beyrich in Berlin, habe ich ein voll- 
ſtändiges Lager der anerkannt zuverläſſigen 
Präparate, Papiere, und aller in dieſes 
Fach ſchlagenden Stoffe hierorts errichtet. 
Indem ich dieſes Unternehmen einer ge⸗ 
neigten Beachtung empfehle, bemerke ich, 
daß zu Fabrikpreiſen abgegeben wird, und 
Preis⸗Courante in meiner Offizin, Blü⸗ 
cherplatz Nr. 3, ausliegen. 2899] 


C. Unger, 


Beſitzer der Mohren-Apotheke. 


Anzeige für Glockengießer. 
Der Tod hat ſo eben den einzigen Glocken⸗ 
gießermeiſter der Provinz Poſen, in der Stadt 
Poſen wohnhaft geweſen, abgerufen und iſt 
dadurch die hinterbliebene Wittwe genöthigt, 
entweder das Geſchäft, mit welchem auch Spriz⸗ 
zenbauerei verbunden iſt, aufzugeben und zu 
verkaufen oder es mit Hilfe eines tüchtigen 
Geſchäftsführers fortzuſetzen, um mindeſtens 
die eingegangenen Lieferungs⸗Kontrakte noch 
. eln. Nur durchaus qualificirte Re⸗ 
flektanten werden erſucht, ſich mit portofreien 
Offerten an den Bäckermeiſter F. Knipfer 
in Poſen zu wenden, ihre Duiafihlation mit 
den Offerten gleich ſchriftlich darzuthun und 
des Näheren gewärtig zu bleiben, wenn die 
Anerbietungen acceptable erſcheinen. Es wird 
noch bemerkt, daß das Geſchäft jährlich circa 
25 bis 30 Kirchenglocken lieferte, und daß im 
Augenblick noch 8 Glocken nebſt 2 Spritzen 
laut Lieferungs-Kontrakten der Anfertigung 
harren. [2856] 
Bei herangenahtem Alter und dauernder 
Kränklichkeit bin ich Willens mein am 
Markt belegenes Eckhaus, worin ſeit einer 
Reihe von Jahren ein Material- und Wein: 
geſchäft von mir betrieben worden iſt, unter 
wünſchenswerther Ueberlaſſung vorhandener 
Waarenbeſtände, zu verkaufen. Einem thäti⸗ 
gen Manne bietet die vortheilhafte Lage und 
die praktiſche Einrichtung des Geſchäfks eine 
ute Gelegenheit, ſein Auskommen zu finden. 
Nur ernſtlichen Käufern, ohne Einmiſchung 
eines Dritten, werde ich bei perſönlicher Rück⸗ 
ſprache genügende ech geben. [2893] 
Hirſchberg, Monat April 1860. 
Carl Wilhelm George. 


Gaſthof⸗Verkauf! 


Ich beabſichtige mein unweit des Brun⸗ 
nens in Salzbrunn gelegenes „Gaſthaus 
um Denk lien Kaiſer“ mit den dazu ge: 
hörigen Nebengebäuden, Brennerei und Aecker 
bald aus freier Hand zu verkaufen, und wol⸗ 
len ſich zahlungsfähige Käufer direkt an 
mich wenden. 5 [2669] 

Salzbrunn, den 7. April 1860. 

Wittwe Bieder. 


Lebende Faſanen 


werden zu kaufen geſucht. Adreſſen werden 
erbeten durch die Direction des Allgemeinen 
landwirthſchaftlichen Inſtituts zu Berlin. 


Magdeburger Eichorien 


von allen Sorten und Packungen, feng 
regelmäßige Zuſendungen zum commiß ions⸗ 
weiſen Verkauf zu den billigſten Fabrilpreiſen. 


’ 


4 8 © 
2 1 8 2 
Nieſen⸗Möhren 
al⸗Saat), 
pr. Pfd. 0 Sgr., 


+ 


+ 
Reuſcheſtr. 58/59. 


[2883] 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


(Baeta vulgaris 


en⸗ und Armbruſtſtand, Kegelbahn, Tanz⸗ 
faul Eiskeller, vollſtändig neu eingerichte⸗ 
tem Inventarium, Obſt⸗ und Gemüſegarten, 
Gräſerei, im Ganzen 7½ Morgen groß, für 
den feſten Preis von 5000 Thaler bei 2000 
Thaler Anzahlung zu verkaufen. Näheres 
unter der Chiffre A. Z. 70 franco poste re- 
stante Breslau. [3616] 


Eine Reſtaurations⸗Schleußerin, 
die freundlich im Benehmen und gewandt im 
Bedienen iſt, findet zum 1, Mai ein ſehr gu: 
tes Unterkommen in 3619] 

1 y mans 
Wein⸗ und Bier⸗Stube, Ring Nr. 4. 
M“ in Ratibor sehr günstig zwischen zwei 
Marktplätzen gelegenes Gasthaus, 
bestehend aus Billard-, Restaurations-, Speise- 
und Fremdenzimmern, ist mit geringer An- 
zahlung sofort zu verkaufen oder vom 1. Ok- 
tober d. J. ab zu verpachten. [2852] 
A. von Wuntseh. 


Feines Tafel⸗Oel 


hat billig abzugeben [3613] 
Joſ. Boeſe, Altbüßerſtr. 42. 


Geruchloſe 2886] 


Wiener Zünd⸗Requiſiten, 
buntfarbige Reibhölzer, 
Reibhölzer von Lederholz 
Neib⸗Wachs⸗Lichte, 
Gigarren:Zünder, 


Streichhölzer ohne Schwefel, 


in Kiſten zu 50 Päckchen 10 Sgr. offerirt 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Geſundheits⸗Apfelwein, 
Apfelwein⸗Eſſig, 


ohne Sprit, die Flaſche 5 Sgr., 
imer: und Kirſchſaft. 
[2887] S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Bruch ⸗Chocolade 


in ganz friſcher Waare, iſt wieder angekom⸗ 
men, das Pfund 2 Sgr. [2888] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


400 Sack gute Kartoffeln, 


a Sack 18 Sgr., werden ausverkauft Kupfer: 
ſchmiedeſtraße 48, im Keller. [3629] 


Ein Perſonen⸗Wagen 
für 9 bis 12 Perſonen, moͤglichſt leicht, wird 
zu kaufen geſucht. Reflectanten belieben ihre 
Adreſſe unter Beifügung näherer Angabe der 
Beſchaffenheit und des Preiſes des Wagens der 
Buchdruckerei zu Militſch einzuſenden. 


ro termino Johannis ſind 

größere und kleinere Poſten 
Gelder, jedoch nicht unter 1000 Thlr., 
zu vergeben. Offerten: G. H. 1. franco 
poste restaute Sagan. [3600] 


50 Scheffel Hornſpähne 


als Dünger, billig zu verkaufen Neueweltgaſſe 
Nr. 42 bei Weis, Kammmacher. [3634] 


ugelaufen ein junger Jagdhund, auf den 
3 Namen „Perdri“ dend Abzuholen Frie⸗ 
drich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 38. 3636 


in ſehr rentables Geſchäft iſt zu verkau⸗ 
E Al Näh. Aae. 27b. 1. Etage. 


Angebotene und gesuchte Dienste. 


Ein Oeconomie-⸗Inſpector, 


welcher baldigſt eintreten kann, und ein Vo⸗ 
lontair werden für ein bedeut. Rittergut ver⸗ 
langt. L. Hutter, Kaufmann in Berlin. 


Auf einem größern Gute 
ſucht ein kath. junger Mann von Bildung, 
theoretiſchen und praktiſchen auf einem landw. 
Inſtitute erworbenen Kenntniſſen, eine Stelle 
als Volontair — worin er ſchon ½ Jahr 
lang thätig geweſen — oder als Unterver⸗ 
walter. Bere unter P, I;. 28. an 
Wilh. Greven in Köln, Brückenſtraße 6. 


enſions⸗Offerte. 

Wer S Kulben in Aufſicht und Pflege 
eines Lehrers geben will, der auch ſtets ein⸗ 
zelne Knaben für die Realſchule vorbereitet, 
und der ſich mit ſeiner Frau nur ſeinen 
Pflegebefohlenen widmet, dem wird auf ſeine 
gefällige Adreſſe sub M. N. O. 654 poste 
restante Breslau eine ſolche Penſion beſtens 
empfohlen. [3611] 
Ein zuverläßiger, mit guten Zeugniſſen ver⸗ 

ſehener militärfreier Wirthſchafts⸗ 
ſchreiber findet auf dem Dominium Zürpis 
bei Prieborn ein baldiges Unterkommen. [2877] 


Für eine bedeutende Spiritus⸗Brennerei in 
5 Rußland wird ein unverheiratheter, ſach⸗ 
verſtändiger Dirigent geſucht. Reflektanten 
können bei Herren M. Epſtein u. Co. 


in Breslau, Junkernſtraße Nr. 11, nähere 
Auskunft erhalten. Briefliche Anfragen franko. 


ine Dame, welche in allen Elementargegen⸗ 

ſtänden und Handarbeiten, wie auch im 
Franzöſiſchen und in Muſik Unterricht ertheilt, 
wünſcht bei einer anſtändigen Familie eine 
Stelle als Erzieherin, wobei ſie weniger auf 
Gehalt, als auf gute Behandlung ſieht. Adreſ⸗ 
ſen werden unter C. R. an die Expedition der 
Breslauer Zeitung erbeten. 


für den Bezirk der Königl. Ober-Postdireetion in Breslau, 


mit den angrenzenden Theilen der Bezirke Liegnitz, Posen und Oppeln 


und den Cours- Veränderungen für die 
Bade-Saison. 


Bearbeitet in der Königl. Ober-Postdirection in Breslau. 
Royalformat, Preis 5 Sgr. 


Noch kurze 
En tous eas in ſchwerer Seide pr. Stck. 
1 Thlr. 5 Sgr., beſſere Sorten 1%, 1% Thlr. 
u. h. Eleganteſte Knicker und Sonnenſchirme 
von 20 Sgr. an. Regenſchirme in ſchwerer 
Seide pr. Stck. 1% Thlr. und oben; Negenjchirme 
von engliſchem Leder ſehr billig, Zeugregen⸗ 
ſchirme von 12½ Sgr. an. 
Alex. Sachs, Schirmfabrikant aus Köln a. R., 
0 hier im Gaſthof zum blauen Hirſch. je 


Zum pommerſchen Laden, 
Nikolaiſtraße 71. 

Aus eigener Zubereitung empfehle: ſehr 
falschen geräuch. u. marin. Lachs, ſowie 
riſchen grünen Lachs zu billigem Preiſe; 
die beliebten grün eingelegten Heringe 
und a 

A. Neukirch, aus Wollin 1. P. 


Oberſchleſiſche Steinkohlen. 


Um größeren Abſatz zu erzielen, offerire ich hiermit (bei Contrahirung von mindeſtens 
500 Tonnen pro Quartal) Oberſchleſiſche Stück⸗Steinkohlen in Fee enladungen: 
franco Bahnhof Brieg. Breslau. Görlitz. Berlin. Pol.⸗Liſſa. Glogau. Poſen. Kreuz. 


Prima⸗Qualität 23% % DM 3m 3m Bde 29% m , 2 MM 
Sec. Qualität à 21 22 30% BU: 25% 27 2½ 30% 


* 2 
und nehme gute 3 Monat Wechſel pari in Zahlung. > 
Sobald die königl. Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn den Fracht⸗Rabatt publieirt, 
welcher den W für regelmäßige Kohlen⸗Transporte in Ausſicht geſtellt ift, 
ſo mögen ſich meine reſp. Abnehmer dieſen Rabatt unverkürzt von den vorſtehend notir⸗ 
ten ien in Abzug bringen. 8 
s verſteht ſich von ſelbſt, daß ich auch nach allen anderen durch die Eiſenbahn er⸗ 
reichbaren Stationen Kohlen liefere; es regeln ſich dann die Preiſe nach Maßgabe der wei⸗ 
teren oder naheren Entfernung. Breslau, April 1860. 2 2881] 
C. Schierer, Spediteur im Oberſchleſiſchen Bahnhofe. 


Mein neu erbautes Hotel garni, verbunden mit Reſtauration, 
empfehle ich den reſp. Reiſenden zur geneigten Beachtung. [2620] 
Beuthen Oberſchl., im April 1860, Guſtav Kaleſſe. 


Wagenschmiere, Harzoel & Knochenoel, 


von erster Qualität und xein von aller Vermischung. Für die Aufträge 
direet an die Fabrik von Ferd. Demets, 
Nachfolger von der „Societé Belge des Produits r&sineux‘, 
[3249] in Cureghem bei Brüssel (Belgien). 


Ein tüchtiger Buchbinder, der Vergolder 
und Galanteriearbeiter iſt, findet bei gu⸗ 
tem Lohn dauernde Beſchäftigung bei 

3571] Hermann Anders in Striegau. 


Ein Knabe, der Luſt hat Tiſchler zu lernen, 
kann ſich melden Nadlergaſſe 6, par terre. 


adtgraben 830 
drei 


* hwei 7 
iſt eine möblirte Wohnung von 


Piecen v. 15, d. M. ab zu vermiethen. 
Desgleichen vom J. Mai ab eine 1 
oh: 


ßere und eine kleinere möblirte 

nung, mit oder ohne Pferdeſtall, zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere 2. Hausthür im 
1. Stock, Zimmer 8, b. d. Eigenthümerin. 


Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


Bahnboſſtraße Nr. 6e iſt eine herrſchaftliche 
Parterre⸗Wohnung zu vermiethen. [3605] 


Das von mir früher innegehabte ſchoͤne 

roße Gewölbe in dem Hauſe Ohlauer⸗ 

Straße Nr. 44 habe ich von Johannis d. J. 
ab anderweitig zu vermiethen. [3617 
Carl Groß, Albrechtsſtraße Nr. 59. 


Wallſtea e Nr. 10, dem Stadt⸗Gericht 
gegenüber, iſt ein fein möblirtes Zimmer 
u vermiethen und ſofort zu beziehen. Nähe⸗ 
res daſelbſt 3. Etage rechts. 19621 


Wohnungstauſch. 
Plötzlicher Gehn wegen wird offerirt. 


(Si Groſchengaſſe Nr. 13 iſt eine freund⸗ 
liche Alkove vornberaus, zwei Stiegen, 
zum 1. Mai zu beziehen. [2623] 


Gartenſtraße Nr. 22. 
iſt ein Quartier von 6 Stuben, Hochparterre, 
pr. 1. Juli d. J. zu vermiethen. [3615] 


33 König's Hötel 33 
Farn 
33 


A 
33 Albrechtsstrasse. 
Preiſe der Cerealien ze. (Amtlich. ) 
Breslau, den 13. April 1860. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Eine anſtändige Wohnung vornheraus in 2 a Ge 
der 1, Etage in der Nähe des Zauenzien- | Weizen, weißer 79— 83 75 60-67 Sgr. 
platzes, beſtehend aus 3 Zimmern, Kabinet,] dito gelber 75— 78 72 60-66 „ 
Küche und Schlafkabinet, Entree und Beige⸗ Roggen 58— 60 56 52—54 „ 
laß, Boden und Kellerraum ſofort zu beziehen] Gerſte. 48— 52 46 42—45 „ 
für 180 Thlr. Jahresmiethe, — wenn dagegen Bar 2 31— 33 29 27—28 „ 
eine anſtändige und preiswerthe, aber nicht] Erbſen. 55.— 58. 51 448 „ 


entfernt gelegene Wohnung von mindeſten dem⸗ Kartoffel⸗Spiritus 16 / G. 


elben Gelaß gleichzeieig nachgewieſen wird. eln 9 
äheres in der Expedition der reslauer 12. u. 13. April Abs. 10 ul. Mg.6 U. Nehm. 2U. 
Zeitung. BERN) Suftbeutbeior De eee TRITT 
Z vermiethen: 1 großer, jhöner, trocke⸗ Luftwärme + 28 7＋ 22 ＋ 53 
ner Keller, Alte⸗Taſchenſtt 3. 3625] Thaupunkt + 12 ＋ 0,1 — 17 
Dunſtſättigung 87pCt. 83pCt. 53pCt. 
u vermiethen: 2 Stuben, par terre, zum | Wind NO NO NW 
Comptoir ſich eignend, Alte⸗Taſchenſtr. 3.1 Wetter bed. Regen trübe bed. Regen 


Breslauer Börse vom 13. April 1860. Amtliche Notirungen. 


Wechsel-Course, St.-Schuld-Sch.13%1 83% B. || Freib. Pr.-Obl. [444] 90 B. 
Amsterdam |k.S.1142 G. Bresl.St.-Oblig.|4 — Köln-Mind. Pr. [4 | 794, G. 
dito .. 2M. 141 G. dito dito 444 — Fr. - W.-Nordb. 4 — 
Hamburg . k. S. 150 % bz. Posen. Pfandb. 4 [100% B. Mecklenburger 4 | 42% G. 

dito. 2. 149% bz. dito Kreditsch.)4 | 88% B. || Neisse-Brieger]4 | 50% B. 
London . . . k. S.“ — dito dito 3½ 90% B. || Ndrschl.-Märk.|4 — 
dito ZM. (6. 17 bz. u. G. Schles. Pfandb. dito Prior. ..|4 — 
EA 2M.“ — à 1000 Thlr. 3½] 864, B. dito Ser. IV. 5 — 
Wien ö. W. 2M.“ — Schl. Pfdb.Lt. A4 95% G. Oberschl. Lit. A.]314]114%, B. 
Frankfurt . 2M. — Schl. Pfdb.Lt. B. (497 6. dito Lit. B.13% 107% G. 
Augsburg. — dito dito 1341 88 , G.] dito Lit. C. 34 114% B. 
Leipzig — dito dito C4 — dito Prior-Ob.4 | 84% B. 
Gold und Papiergeld. Schl. Rst.-Pfab.4 | 95% B. dito dito 4 881%, B. 
Dukaten 944, B. Schl. Rentenbr. 4 93% B. dito dito [3%] 72½ B. 
Louisd'or 108%, G. Posener dito . 4 91 B. Rheinische 44 — 
Poln. Bank-Bill, 86% G. Schl. Pr.-Oblig. 4 99G. || Kosel-Oderbrg.|4 — 
Oesterr. Währ. 75% B Ausländische Fonds. dito Prior.-Ob. 4 a 
Poln. Pfandbr. 4 86% G. dito dito 44] — 
Inländische Fonds. dito neue Em. 4 — dito Stamm . 5 — 
Freiw. St.-Anl.4} Pin. Schtz.-Ob.|4 — | Oppl.-Tarnow. 4 | 29% B. 
Preus, Anl. 1850 16 99 % B Krak.-Ob.-Obl. 4 | 72% B. 
dito 1852ʃ4 4, [Oest. Nat.-Anl.5 | 58% G. Minerva 45 7 
dito 1854 1856/44 Eisenbahn-Aetien, Schles. Bank . 5 72 B. 
dito 1859/5 104 B. Freiburger ... 15 79 B. Die Börsen- 
[3633] J Präm.-Anl.185434 113% B. dito Pr.-Obl.l4 | 82% B. Commission. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) 


